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Dienſtag den 12. März 


Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 21 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Landeshut, vom 
Fuße der Schneekoppe, aus dem Lübener Kreiſe, Beuthen, Freiſtadt, Konſtadt, Glatz, Striegau. 


ST Breslau, 16. Februar. 

Die Breslauer Zeitung hat uns vor Kurzem von 
einem zu Paris ins Leben getretenen neuen Vereine 
Kenntniß gegeben, der es ſich zur Aufgabe ſetzt, arme 
Knaben des Seine-Departements und bald aller De⸗ 
partements in „Induſtrie⸗ und Ackerbau⸗Colonieen“ un⸗ 
terzubringen, ſie hier von allen ſchlechten Beiſpielen, 


Schnaps als Surrogat einnahmen, ſie auch 
überhaupt nicht Branntweinſäufer oder auch 
nur ⸗Trinker geworden wären. Dabei erklärte 
der Direktor, daß durch ein gutes Beiſpiel am meiſten 
auf dieſe Leute gewirkt werden könne. Freilich muß 
ein ſolches Amt mit Liebe verwaltet werden; und dies 
wird nur thun, wem die Idee, einem, wenn auch nur 


Verhältniſſen, von Noth und Kummer entfernt, mora⸗ kleinen, Theile der leidenden Menſchheit zu dienen, ſtets 


liſch und profeſſionell zu erziehen, und ſo an ein ar⸗ 
beitſames, ordentliches Leben zu gewöhnen. Der Ver⸗ 
ein hofft, daß dieſe Colonieen nach einigen Jahren ſich 
ſelbſt erhalten und keiner Beihilfe zu ihrem ferneren 
Beſtehen bedürfen werden. Aber ſollten auch Zuſchüſſe 
erforderlich ſein, ſo iſt dieſes Geld gewiß zweckmäßig 
und erſprießlich angelegt zu nennen. Daſſelbe läßt ſich 
von einer Anſtalt anderer Art ſagen, die kürzlich in der 
Nähe von Straßburg im Elſaß errichtet worden iſt. 
Sie führt den Namen „landwirthſchaftliche Co⸗ 
lonie Oſtwald,“ und verdankt ihr Entſtehen dem 
Maire und der Commune gedachter Stadt. Die Fonds 
zu ihrer Gründung gab der Ertrag eines Waldes, den 
die Stadt nebſt dem ſumpfigen Terrain, auf welchem 
er ſtand, für das Unternehmen überwieſen hatte. Außer⸗ 
dem bewilligte hierzu noch der Gemeinderath von Straß⸗ 
burg eine bedeutende Summe. Die Anſtalt iſt dazu 
beſtimmt, 100 Bettler und Heimatloſe aufzunehmen; 
jetzt zählt ſie aber erſt einige 40 Männer und 4 Frauen. 
Die Gebäude, im Ganzen neun, ſind zum Theil ſehr 
geräumig, von Holz erbaut und den Schweizerhäufern 
ähnlich. Vor dem Hauptgebäude iſt ein Blumengarten 
mit einem Springbrunnen. Es enthält außer des Di⸗ 
rektors Wohnung, 2 große Speiſeſäle (einen für die 
Männer, den andern für die Frauen) und eine Küche, 
worin für Alle gekocht wird. Jeder Coloniſt erhält täg⸗ 
lich Suppe und Gemüſe, 2 Pfund Brod und einen 
Becher Wein, und zweimal wöchentlich Fleich, wo dann 
kein Wein gereicht wird. Die Frauen beſorgen die 
Küche und die Wäſche. Die Männer bebauen theils 
das zur Colonie gehörige Feld (147 Hektar.), theils 
treiben ſie ein Handwerk, worin ſie ſich etwa früher 
übten oder wozu ſie ſonſt Geſchick haben. Die Hand⸗ 
werksſtätten ſind in beſonderen kleinen Häuſern befind⸗ 
lich. Hier werden die Schuhe, dort die Röcke verfer⸗ 
tigt, in einem dritten die Schmiede- und Wagenarbeit 
u. ſ. w. Nur 4 Perſonen beauffichtigen das Ganze. 
In einem geräumigen Stalle ſtehen 40 Stück ſchönes 
und ſehr reinlich gehaltenes Rindvieh. Daran ſchließt 
ſich eine große Scheune. — Arbeiten muß jeder Celo⸗ 
niſt. Morgens gegen 6 Uhr beginnt die Arbeitszeit 
und währt mit den nöthigen Unterbrechungen von Eß⸗ 
und Ruheſtunden, bis Abends um ſechs. Wenn die 
Feldarbeit grade viele Hände erfordert, müſſen auch die 
ſonſt ein Handwerk Treibenden heran, was ſie mit 
Freuden thun. Hier ſind die Menſchen nicht, wie in 
den gewöhnlichen Arbeitshäuſern, in Zimmer geſperrt, 
ſondern halten ſich während ihrer Thätigkeit im Freien 
auf, inſofern eben die meiſten Arbeiten landwirthſchaft⸗ 
licher Art ſind. Dies wirkt auf ihre Geſundheit vor⸗ 
theilhaft ein. Ueber der Thür des größeren Schlafſaales 
ſteht deutſch und franzöſiſch: „der Branntwein iſt der 
Weg zum Spital!“ Es ſoll nun zwar, nach Ausſage 
des Direktors, die größte Mühe gekoſtet haben, die Leute 
vom Branntwein abzugewöhnen, aber doch jetzt glück⸗ 
lich gelungen ſein. Es läßt ſich daraus wohl mit 
Recht chließen, daß, wären dieſe Leute von 
Jugend auf ſittlich⸗vernünftig erzogen, und 
ihnen die Gelegenheit zum Erwerb deffen ge⸗ 
geben worden, für deſſen Entbehrung ſie den 


lebendig nicht blos vor Augen ſteht, ſondern im Herzen 
wohnt. — Jeder heimat⸗- und mittelloſe wird in der 
Colonie aufgenommen. Selten verläßt ſie wieder, wer 
einmal hineingetreten, obgleich durchaus kein Zwang 
ſtattfindet. Was ſollte er auch draußen in der Welt? 
Ohne Heimat, ohne Arbeit, würde er wieder betteln 
oder noch Schlimmeres thun müſſen und dann des 
Zuchthauſes gewiß ſein. Zum Schluß iſt noch zu be⸗ 
merken, daß ſich die Colonie Oſtwald jetzt ſchon aus 
ſich ſelbſt erhält. 

Der „Telegraph für Deutſchland,“ dem wir dieſe 
Notizen auszüglich entlehnten, ſagt am Ende ſeiner 
Schilderung: „Liegt nun nach dieſem Allen nicht die 
Frage nahe, ob dergleichen Unternehmungen nicht in 
jedem Lande und mit Hilfe der Regierungen in größe⸗ 
rem Maßſtabe gegründet werden und gedeihen könnten? 

Dieſer Frage ſchließen wir uns im Allgemeinen und 
ſpeziell in Bezug auf unſere Provinz vollkommen an. 


JIn lan d. 


Berlin, 9. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem vormaligen ſächſiſchen 
Soldaten Johann Severius Uhlmann in Groß⸗ 
Schkorlopp, im Kreiſe Merſeburg, das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen. 

Das Militair⸗ Wochenblatt enthält folgende 
Verordnung für die Armee: „Des Königs Ma⸗ 
jeſtät haben zu beſtimmen geruhet, daß die Offiziere des 
Regiments Garde dü Corps und des Garde⸗Kuiraſſier⸗ 
Regiments, wenn ſie im Koller ſind, und ſich zu Fuß 
ohne Kartuſch und Schärpe befinden, den Pallaſch an 
einem, über den Koller zu ſchnallenden Gehenke, tra⸗ 
gen ſollen; ferner in Betreff der Koller für die eigenen 
genannten Regimenter, daß 1) in Stelle der bisherigen 
ſilbernen Treſſe, eine dergleichen facionirte Treſſe, die 
der für die Kuiraſſier⸗Regimenter der Linie gegebenen 
Probe entſpricht, getragen, 2) ebenſo der Kragen, wie 
bei den Kuiraſſier⸗Regimentern der Linie vorn abgerun⸗ 
det geſchnitten und die Treſſe um denſelben fortgeführt, 
3) ſtatt der bisherigen 2 Ligen“ auf jeder Seite des 
Kragens nur eine geſtickte ſilberne Litze auf jeder Seite 
getragen werden und 4) der bisherige ſogenannte ſchwe⸗ 


diſche Aufſchlag dadurch eine Veränderung erleiden ſoll, 


daß die äußeren Spitzen deſſelben fortfallen und der 
Aufſchlag mit der Kollertreſſe beſetzt wird, dagegen hier 
die bisherigen 2 Litzen verbleiben.“ 

Ferner meldet daſſelbe Blatt: du Moulin, Gen. 
Lieut. a. D., der Charakter als Gen. der Inf. beige⸗ 
legt, Leonhardi, Major u. Adjut. der 1. Artill. Inſp., 
in die 2. Artill. Brig. verſetzt. Nethe, Hauptm. u. 
Art. Offiz. des Platzes Thorn, in die öte, Beyer, 
Hauptm. u. Art. Offiz. des Platzes Poſen, in die böte, 
v. Corvin⸗Wiersbitzki, Hauptm. u. Art. Offiz. des 
Platzes Glogau, in die öte, Niepold, Hauptm. u. 
Art. Offiz. des Platzes Koſel, in die te, v. Röhl, 
Major derſ. Brig. zum int. Brig. der 6. Art. Brig., 
Stieber, Huye, v. Löbell, Sec. Lts. derſ. Brig., 
letzterer mit Verſetzung zur 5. Art. Brig., zu Pr. Lts., 
Grapow, Oberſt⸗Lieut. der 2. Art. Brig., der Brig. 


aggreg. u. zum beſtändigen Mitgliede der Abth. Prüf.⸗ 
Commiſſ. u. d. Prüf.⸗Commiſſ. f. Art. Prem. Lts. ernannt. 
v. Berge u. Herrendorff, Major derſ. Brig., zur 
6. Art. Brig. verſetzt. v. Köthen, Hauptm. derſ.⸗ 
Brig., zum Art. Offiz. des Platzes Koſel, Pomme⸗ 
renicke, Hauptm. derſ. Brig., zum Maj. und Sten 
Stabs⸗Offiz.,, Schmidt, Hauptm. der 5. Art. Brig., 
zum Artill. Offiz. des Platzes Poſen, Krauſe, Haupt. 
derſ. Brig., zum Art. Offiz. des Platzes Glogau er⸗ 
nannt. Fidler, P. Fähnr. derſ. Brig., zur Garde⸗ 
Art. Brig., Mente, Hauptm. derſ. Brig,, als Ma⸗ 
jor und ö5ter Stabs⸗Offiz. zur 3. Art. Brig. verſetzt. 
Bech, Pr. Lt. derſ. Brig., zum Hauptm. u. Komp. 
Chef, Igel, Major der 6. Art. Brig, als aggr. zur 
8. Art. Brig. verſetzt u. zum Komdr. der Feſt. Ref. 
Art. Komp. in Luxemburg ernannt. Vogell, Hauptm. 
u. Art. Offiz. des Platzes Erfurt, als Major u. öter 
Stabs⸗Offiz. in die 6. Brig., Leu, aggr. Pr. Lt. der 
6. Brig., einrang. Bar. v. d. Goltz, Sec. Lt. der. 
Brig., z. Garde⸗Art. Brig. verſetzt. Kempe, Pr. Et. 
derſ. Brig., zum Hauptm. u. Komp. Chef, Hentze, 
Sec. Lt. der 7. Brig., in die 6. Art. Brig. verſetzt. 
Siebrandt, Intend. Rath beim 5. Armeekorps, mit 
Perf. in den Ruheſtand verſetzt. Mayer Hauptm. 
vom 11. Inf. Regt., als Maj. mit der Regts. Unif, 
mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. 
u. Penſ., der Abſchied bewilligt. > 


6 Berlin, 9. März. Uns find überhaupt keine 
beſonders großartigen Intereſſen zu verarbeiten; und es 
ſetzt ſich Alles aus Kleinigkeiten zuſammen, die denn 
am Ende wohl auch ein großes Ganze bilden werden, 
wenn ſie einmal vereinigt und verſchmolzen ſind. Heute 
nun habe ich beſonders lauter Kleinigkeiten, die denn 
aufmarſchiren mögen, wie ſie eben in die Feder kom⸗ 
men. Erſt ein Wort über die Aufführung der „Cap⸗ 
tivi“ des Plautus, von deutſchen Studenten in einer 
Zeit, in welcher ſie auf allen Univerſitäten ſich zu po⸗ 
litiſcher Bildung und Reife entpuppen wollen, Theil zu 
nehmen an dem lebendigen Thun und Treiben der Ge⸗ 
genwart, und ſich aus der „akademiſchen“ Freiheit in 
die bürgerliche — Freiheit zu ſtellen. Dieſe Erſchei⸗ 
nung an ſich ſoll hier nicht im Geringſten angetaſtet 
werden, aber ſie ſtellt ſich doch mitten in die Lei⸗ 
den und Freuden der Gegenwart und erſcheint von 
ihr beleuchtet. Rellſtab knüpft in ſeinem Berichte 
die „freie Entwickelung“ unſerer, unſerer jetzigen 
akademiſchen Jugend daran, und wenn man der Sache 
auf den Grund ſieht, fo iſt fie juſt ine Reaktion ge⸗ 
gen dieſe noch im Unbeſtimmten gährende und gehemmte 
freie Entwickelung, eine Flucht in eine Zeit, die keine 
mehr iſt, aus der ſchlechterdings nichts mehr für uns 
zu gewinnen iſt, ſo ſehr dies auch die Philologen und 
die klaſſiſchen Alterthumsfreunde, die Antogoniſten gegen 
den Geiſt der Gegenwart, die Antogoniſten und 
Liebhaber der antiken Fröſche, von deren „Wiederbe⸗ 
lebung“ die Voſſiſche ebenfalls ſehr begeiſtert ſprach, be⸗ 
leidigen mag. — Dies Flüchten vieler Zeitgenoſſen theils 
in mittelalterliche, theils in antike Formen — das iſt 
die Flucht und Furcht vor der Geſchichte, vor dem 
mächtigen Drange des modernen Geiſtes. Wer von 
der Geſchichte mehr gelernt hat, als Namen und Zah⸗ f 
len, wird ſich erinnern, unter welchen Verhältniſſen man 
ſchon früher vor dem Drange der Geſchichte zurück⸗ 
bebte und ſich flüchtete in allerhand Vergangenes, und 
wie ſie die Geſchichte dennoch packte und ihr Weltge⸗ 
richt hielt. — Schon die antike Erſcheinung ſelbſt 
konnte des modernen Ausgangs ſich nicht mehr erweh⸗ 


** 


ten, fie endete mit Effen und Trinken und Toaſten. — 
Laube iſt jetzt hier; er ſah der Aufführung feiner 
„Bernſteinhexe“ zu, welche gelinde durchfiel, da fie im 
Weſentlichen gar nicht dramatiſch iſt. Die alte Teu⸗ 
felei, Hexerei und Zauberei iſt epiſch und bedarf des 
naiven, ſchwachen, irregeleiteten Volkes zum Hinter⸗ 
grunde. Laube iſt durch ſein Drama geradezu 
aus der Zeit gefallen. Da unſere Bühnen in allen 
weſentlichen Dingen weit hinter den Anforderungen un⸗ 
ſeres Zeitalters zurückgeblieben oder vielmehr zurückge⸗ 
halten ſind, mußten die Dichter, welche ihre Produkte 
zur Aufführung bringen wollen, auch hinter die Gegen⸗ 
wart zurückflüchten. j 
das auf der Höhe der Zeit ſteht und aus dem moder⸗ 
nen Bewußtſein geſchaffen ward, nichts von J. Mo⸗ 
fen, Prutz u. ſ. w., nicht Gutzkow's „Zopf und 
Schwert.“ — Die Tiefe Wiedergeburt des „Roth⸗ 
käppchen“, des „geſtiefelten Kater“ — das gehört auch 
zu dem Aufruf zur Retirade vor der Geſchichte. Die⸗ 
ſer Aufruf fordert blos zur Flucht in die Romantik des 
Mittelalters auf und unendlich Viele rufen: nicht wei⸗ 
ter!“ Nun iſt aber die Zahl derer, welche nicht eher 
ruhen wollen, bis ſie das ſchöne, begrabene Heidenthum 
erreicht haben, auch nicht klein. Die Menge derer, 
welche das Beſtehende nur eben conſerviren, alſo weder 
vor⸗ noch rückwärts wollen, haben große Noth, denn 
ſie ſehen nach beiden Seiten Ueberläufer. Die vorwärts 
Diringenden find nicht einig. Einige wollen das Be⸗ 
ſtehen nur entwickeln, Andere wollen die Welt total 
zerſtören und erlauben nicht einmal eine Arche 
Noah, damit ſich doch wenigſtens einiges „ſündhaft 
Vieh und Menſchenkind“ rette. So hat Alles ſeine 
richtige Confuſion. Ein neues Chaos, ein neuer „Ur⸗ 
brei“, wie Steffens ſagen würde, aus dem ſich eine 
Welt geſtalten muß. Doch fehlt bis jetzt noch der 
Schöpfer, der alle Gegenſätze und Richtungen umarmt 
und ſie ſich in die Bruſt ſtößt wie Winkelried die Speere 
der Feinde, mit den Worten durchbricht: „Der Freiheit 
eine Gaſſe!“ — Unſer Magiſtrat hat eine „Nachwei⸗ 
ſung“ über den Zuſtand der Berliner Sparkaſſe für 
das Jahr 1843 veröffentlicht auf einem halben Bogen, 
wovon höchſtens Y, wirklich bedruckt iſt. Schon da⸗ 
durch begründet ſich der Vorwurf, den man dieſer wie 
allen amtlichen Veröffentlichungen dieſer Art gemacht 
hat: ſie gewähren keine motivirte ſpezielle Einſicht in 
die Verwaltung und den Zuſtand. Man erfährt aus 
der Nachweiſung nichts Neues als den Kaſſenbeſtand, 
etwas über 876,000, das Guthaben der Intereſſenten 
866,000 und den Reſervefond 10,000 Rthlr. Alles 
Uebrige war ſchon bekannt. — Das Gerücht vom Ab⸗ 
treten einiger höchſten Staatsmänner ſcheint wenigſtens 
vom Kabinetsrath Müller wahr zu werden. Seine 
Geſundheit ſoll leiden. — Das Ober- Präfidium der 
Provinz Brandenburg ſchenkt der Preſſe die größte und 
ſpeziellſte Aufmerkſamkeit. Alles, was irgendwie Wichti⸗ 
ges durch die Preſſe veröffentlicht wird, aber nicht ſpe⸗ 
ziell, werden nähere Erkundigungen eingezogen. Allein 
in den letzten Wochen ſind mir mehre Fälle der Art 
vorgekommen. — Das Ober⸗Cenſurgericht ſoll jetzt mit 
Beſchwerden überhäuft ſein wie noch nie. Die Er⸗ 
kenntniſſe bleiben auch ſchon in der Regel Monate aus. 
— Im März iſt bei uns allemal Konzert⸗Sündfiuth. 
Wir haben jetzt wohl ein Dutzend Konzertgeber und 
Konzertgeberinnen hier — alle berühmt —, der ande⸗ 
ren Künſtler und Kunſtmerkwürdigkeiten gar nicht zu 
gedenken, Bosko's, der großen Hannoveranerin mit der 
Rieſenſchlange. Die kleinen Milanollo's geben Zwei⸗ 
thaler⸗Konzerte wie der große Liszt. Sie find nicht zu 
theuer, denn offenbar bezahlt das Publtkum das Leben 
dieſer kleinen, gewaltſam in die unnatürliche Virtuoſität 
getriebenen Kinder. Sie ſpielen ſo flink, ſo gehetzt, ſo 
raſch, aber auch fo todt, fo graufig wie eine aufgezo⸗ 
gene Spieluhr. Schade, daß wir keine Vereine gegen 
Menſchenquälerei haben. Im Königsſtädtiſchen Theater 
müſſen Kinder ſchon den ganzen Winter Ballet tanzen, 
ein Kind muß, mit einem Beine auf dem Seile ſte⸗ 
hend, die Geige ſpielen. Schade, daß es dabei nicht 
auf dem Kopfe ſtehen kann, es wäre doch immer noch 
beſſer, eine höhere Stufe der Kunſt. 

Berlin, 9. März. Der Ankunft des neuver⸗ 
mählten herzoglich-naſſauiſchen Ehepaars aus Peters⸗ 
burg wird hier täglich entgegen geſehen, und es find 
zur Aufnahme deſſelben Zimmer im Königl. Schloffe 
in Bereitſchaft geſetzt worden. Während der Anweſen⸗ 
heit dieſer Gäſte ſollen verſchiedene Hoffeſtlichkeiten ver⸗ 
anſtaltet werden. — Diejenigen Studenten, welche bei 
den jüngſten Vorfällen in den Bierlokalen und Zelten 
am meiſten betheiligt waren und deshalb theils relegirt, 
theils conſilirt worden ſind, haben vorgeſtern Berlin 
fofort verlaſſen müſſen. Damit bei der Abreiſe derſel⸗ 
ben von Seiten ihrer Kommilitonen keine mißfällige 
Zusammenkünfte ſtatthätten, wurden fie von den Uni⸗ 
verſitäts⸗Pedellen in Droſchken auf die Poſt gebracht. 
Viele Studirende, welche der Meinung waren, daß ihre 
Univerſitätsfreunde auf der Eiſenbahn abreiſen würden, 
hatten ſich auf den verſchiedenen Eiſenbahnhöfen zu 
einem Commitat verſammelt. Ein ähnlicher Prozeß 
fell noch mehreren Studenten bevorſtehen. — Die von 
den hieſigen Stadtverordneten getroffene Wahl unſeres 
Mitbürgers Hrn. Benda zum Stadtrath, findet vielen 


Beifall, da Hr. Benda ein unermüdlicher Kämpfer für 


Hier wird kein Stück aufgeführt, 


i 


den Fortſchritt im Städteweſen iſt. — Die Wuth, in 
Eiſenbahn⸗Aktien zu ſpekuliren, dauert unter den unbe⸗ 
mittelten Perſonen noch fort, hat aber bei den ſoliden 
Banquiers und reichen Privatleuten ſehr nachgelaſſen. 
Unter ſolchen Umſtänden muß der Aktien⸗Handel in 
Kurzem ein trauriges Ende nehmen. — Seit Lißt's 
Glanzperiode war hier kein Konzert, trotz der hohen 
Preiſe, ſo ſtark beſucht, als das geſtern von den Ge⸗ 
ſchwiſtern Milanollo veranſtaltete. Die Kinder riſſen 
die begeiſterten Zuhörer zu dem ſtürmiſchſten Beifall 
hin. — Der Magier Bosco findet viele Gegner. In 
ſeiner jüngſten Zaubervorſtellung vermißten auch meh⸗ 
rere Zuſchauer ihre Geldbörſen und Brieftaſchen, welche 
aber nicht durch die Zaubermacht Boscos, ſondern durch 
andere anweſende Taſchenſpieler oder vielmehr Taſchen⸗ 
diebe entwendet wurden. Einer dieſer Künſtler wurde 
bei der That ertappt und ſofort ins Gefängniß abge⸗ 
führt. — Theodor Mundt ſetzte in ſeiner geſtern vor 
Herren und Damen gehaltenen Vorleſung über den St. 
Simonismus auch die von Pater Enfentin aufgeſtellte 
Lehre über die Gemeinſchaft der Frauen auseinander. 

Die Familien der Prinzen von Preußen, Karl und 
Albrecht, haben für die prinzlichen Kinder einen Kon⸗ 
zertverein geſtiftet, worin die Kinder durch Aufführun⸗ 
gen ihre muſikaliſchen Fortſchritte zu bethätigen ſuchen. 
Das erſte Konzert fand vor einigen Tagen in Gegen⸗ 
wart des größten Theils der königlichen Familie ſtatt. 
— Unſer jetziges Berliner Geſangbuch ſoll, als nicht 
rechtgläubig genug mehr, von Seiten der Strenggläu⸗ 
bigen den Antrag veranlaßt haben, ein neues, ſtreng 
dogmatiſches zu ſchaffen. Das Erkenntniß des 
Ober-Cenſurgerichts in Sachen der katholiſchen 
Gemeinde iſt auch den hieſigen Zeitungen zugeſchickt 
worden, aber unveröffentlicht geblieben. Ein beabſich⸗ 
tigtes Liederbuch für den von dem Magiſtrate und der 
Geiſtlichkeit beabſichtigt geweſenen Geſellenverein iſt nicht 
zu Stande gekommen, weil man nicht einig werden 
konnte, ob die geiſtlichen Lieder hinten oder vornhin 
kommen ſollten. — Ein Baron v. Seld iſt jetzt wie⸗ 
der mit vielen Andern petitionsweiſe bei unſerm Kon⸗ 
ſiſtorium und dem Kultusminiſterium eingefömmen, um 
ein Inſtitut von „Helfern“ für die Geiſtlichkeit zu be⸗ 
gründen. Nach den Statuten ſollen dieſe „Helfer“ eine 
Art geiſtliche Polizei bilden und die Gemeinden fpeziell 
kontroliren, tröſten, überwachen und die Geiſtlichen ſelbſt 
nur zu Hülfe zu rufen, wo die „Helfer“ nicht mehr 
ausreichen. Konſiſtorium und Miniſterium haben mit 
Anerkennung dieſes Inſtituts abſchläglich beſchieden, und 
es iſt zu hoffen, daß auf erneuerte Anträge ebenſo ent⸗ 
ſchieden werde. a (Aach. Z.) 

w w Breslau, 11. März. Die 10te Nr. des hieſigen 
(katholiſchen) „Schleſiſchen Kirchenblattes“ macht 
zu den mächtigen Fortſchritten der Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ 
tungs⸗ Vereine eine trübe Miene. Um jede kon⸗ 
feſſionelle Polemik zu vermeiden, will ich davon 
kein Konterfei entwerfen, obwohl ein ſehr heraus⸗ 
fordernder Zug in demſelben liegt. Bemerkenswerth 
iſt: daß in obiger Nr. die Errichtung eines ähnli⸗ 
chen katholiſchen Vereines, welcher z. B. den 
Namen „Ignatius-Verein“ führen könnte, mög⸗ 
licherweiſe in Ausſicht geſtellt wird, vorläufig fordert 
man zu einem engeren Anſchluſſe an den großen ka⸗ 
tholiſchen Verein zu Lyon auf. — Daß unſer 
erlauchter Monarch Protektor der preußiſchen Ver⸗ 
eine für die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung geworden iſt, ſchei⸗ 
nen die ſächſiſchen Zeitungen ſehr übel zu empfin⸗ 
den. Die Deutſche Allgemeine Ztg. namentlich 
weiß ſich in einer Korreſpondenz „aus Sachſen“ 
(Nr. 65) deshalb vor Unmuth nicht zu laſſen, ihr Stolz 
iſt empfindlich beleidigt, weil ſich Se. Majeſtät zum 
Protektor der Stiftung innerhalb des preußiſchen Staates 
erklärt habe, denn die Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung ſei kein 
preußiſches Inſtitut, ſie ſei nicht preußiſcher Souverä⸗ 
netät unterthan. Ferner beſorgt ſie, daß eine gewiſſe 
religiöſe Richtung im Kreiſe dieſer Vereine vorherr⸗ 
ſchend und die bisher herrſchende Eintracht geſtört wer⸗ 
den möchte, daß ſich die preußiſchen Vereine dem Ge⸗ 
ſammtvereine nicht werden anſchließen dürfen, daß dieſe 
Stiftung jetzt eine politiſche Tendenz bekommen und 
unangenehmen Verwickelungen ausgeſetzt fein dürfte ꝛc. ꝛc. 
Die ältere Leipziger Ztg. ſucht in einer ſehr vorſich⸗ 
tig abgefaßten Korreſpondenz aus „Leipzig vom 3. 
März“ darzuthun, daß die preußiſchen Vereine von dem 
leipziger Stamme nur deshalb getrennt werden ſollten, 
um den Rationalismus zu entfernen. Alle dieſe Be⸗ 
fürchtungen erweiſen ſich als unnütz, denn unſer erhabener 
Monarch erklärt in der betreffenden Kabinetsordre (ſ. 
Nr. 57 der Bresl. Ztg.): daß er das Protektorat über⸗ 
nommen habe, um der Entwickelung und Mehrung der 
Vereine auf alle Weiſe förderlich zu ſein, um alle Evan⸗ 
geliſchen zur Einigkeit im Zuſammenwirken anzufeuern, 
ferner, daß die Verbindung mit der Stiftungs⸗Direk⸗ 
tion in Leipzig feſtgehalten werden, daß weder die eine 
noch die andere Glaubensrichtung vorherrſchen ſolle, 
ſondern alle ſich zu dem ſchönen und großen Werke 
vereinigen möchten: die nothleidenden Glaubensgenoſ⸗ 
fen zu unterſtützen. — So wollen wir denn dieſem kö⸗ 
niglichen Worte mit freudigem Herzen beiſtimmen, mit 
aufrichtiger That nachkommen, und nicht durch lächer⸗ 


— 


liche Streitigkeiten um leere Formen, nicht durch verz 
derbliche Zänkereien wegen Glaubens⸗Anſichten das große 
Werk zerſtoͤren. Was hat denn die werkthätige Chri⸗ 
ſtenliebe mit dem Dogma zu ſchaffen, oder will man 
etwas anderes aus der herrlichen Parabel von dem 
barmherzigen Samariter herausleſen? Einigkeit, Einig⸗ 
keit im Handeln thut der evangeliſchen Kirche noth! 
— — Am 4. Februar trat in Augsburg der luthe⸗ 
riſche Pfarrer Karl Haas von Ober- und Untergrö⸗ 


ningen (in Würtemberg) zur katholiſchen Kirche über. 


Aus Oberſchleſien, 6. März. Nicht ohne Lächeln 
haben wir dabei Betheiligten geleſen, wie mehrere deutſche 
Zeitungen die von Sir Robert Peel im Unterhauſe er⸗ 
wähnten, ſtarken Vorſtellungen wegen Erhöhnng des 
Eiſen⸗Zolles aufgenommen, und welche wahrhaft müßi⸗ 
gen Fragen u. ſ. w. fie daran geknüpft haben. Nach 
der Meinung einiger unſerer Nachbarn mag in Ober⸗ 
Schleſien die politiſche Bildung noch Manches zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen; ſo viel derſelben beſitzen wir jedoch, 
um einzufehen, daß die Entſcheidung jener für uns über 
Alles wichtigen Frage an ganz anderer Stelle liege, 
als in den Depeſchen des engliſchen Miniſters. Sei⸗ 
nem Scharfblicke konnte nicht entgehen, wie auf dieſe 
Weiſe und ohne Gegenleiſtung von unabhängigen Staa⸗ 
ten wenig zu erlangen und durchaus nichts zu erzwin⸗ 
gen ſei, dennoch macht er Vorſtellungen, — die dann 
wenigſtens im Parlamente ihre guten Dienſte thun. 
Der Beifallsruf freiſinniger deutſcher Zeitungen bildet 
eine Gratis⸗Zugabe. (A. P. Z.) 


Poſen, 4. März. Die Deutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung brachte in den letzten Tagen einen Artikel zur 
„Aufklärung über die bekannten poſenſchen Vorgänge“, 
in welchem die Behauptung aufgeſtellt wird, daß die 
gefürchteten Unruhen im Großherzogthume kein Phan⸗ 
tom, und die durch die preußiſche Regierung ergriffenen 
Maßregeln von einer weiſen Vorſicht diktirt geweſen. 
Zur Begründung dieſer Behauptung wird angeführt, 
„daß im Bereiche des fünften Armeecorps, alſo im Re⸗ 
gierungsbezirke Liegnitz in Schleſien und in der Pro⸗ 
vinz Poſen, die Pferde beſichtigt und für die Land⸗ 
wehrkavalerie und den Gefchüßdienft die tauglichſten 
ausgezeichnet worden, welche Vorſichtsmaßregel den 
Zweck habe, nöthigenfalls ſogleich das ganze fünfte Ar⸗ 
meecorps mobil zu machen, um nicht wie 1830 bei der 
polniſchen Revolution durch die Ereigniſſe überraſcht zu 
werden.“ Ohne der Anſicht des Correſpondenten, „daß 
die gefürchteten Unruhen kein Phantom geweſen,“ hier 
irgend widerſprechen zu wollen, da viele Wahrſcheinlich⸗ 
keitsgründe dafür ſind, wird doch dem Faktum von der 
Inſpektion der Militärpferde eine Wichtigkeit und Be⸗ 
deutung untergeſchoben, die es nicht hat. Nach ge⸗ 
nauen diesfalls eingezogenen Erkundigungen hat die be⸗ 
zügliche Pferdereviſion weder einen beſondern Anlaß 
noch einen beſondern Zweck gehabt, ſondern iſt nichts 
mehr und nichts weniger geweſen als eine regelmäßig 


wiederkehrende Inſpizirung, die ganz in der angeführ⸗ 


ten Art von Zeit zu Zeit vorgenommen wird. Die zu 
beſorgenden Unruhen konnten unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen immer nur in einem vereinzelten Exzeſſe 
beſtehen, zu deſſen Unterdrückung die vorhandenen Mi⸗ 
litairkräfte mehr als ausreichend waren; eine Concen⸗ 
trirung des geſammten fünften Armeecorps würde nur 
nothwendig werden, wenn eine allgemeine Schilderhe⸗ 
bung vom Königreiche Polen ausginge, denn im Groß⸗ 
herzogthum iſt die Neigung zum Umwälzungen keines⸗ 
wegs in der Art verbreitet, daß die Maſſe des Volks 
perſönliche Sicherheit und Habe an einen kaum proble⸗ 
matiſchen Erfolg wagen ſollte. Damit ſoll nicht geſagt 
ſein, daß der Pole im Allgemeinen und bis auf wenige 
Ausnahmen nicht für die Idee einer politiſchen Wie⸗ 
dergeburt feines Vaterlandes ſchwärme; aber darum iſt 
er doch einſichtig genug, um die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches nur von Eventualitäten der Zukunft zu hoffen. 
Wenn daher, wie vielleicht anzunehmen, politiſche Ver⸗ 
bindungen unter den Polen ſtattfinden, ſo haben ſie für 
den Augenblick ſicher nur den Zweck, die Maſſe durch 
gemeinſame Intereſſen, ſeien es religiöſe, ſeien es na⸗ 
tionale, literariſche, ſprachliche, ſeien es endlich mate⸗ 
riell⸗kommuniſtiſche, zuſammenzuhalten, um, wenn ein⸗ 
mal eine günſtige politiſche Konſtellation eintreten ſollte, 
ſogleich die verſchiedenen Hebel in Bewegung ſetzen und 
die Geſammtkraft der Nation zugleich aufbieten zu kön⸗ 
nen. Darum dürften die eigenthümlichen Regungen 
unter dem Volke, hier die überſchwängliche religiöſe 
Schwärmerei, verbunden mit dem ſtarrſten Dogmatis⸗ 
mus, dort das nationale Bewußtſein, hin und wieder 
genährt durch eine kraſſe literariſche Selbſttäuſchung, 
hier der ſlaviſtiſche Spracheifer, dort die kommuniſti⸗ 
ſchen Gleichheitsideen, insgeſammt aus einer und der⸗ 
ſelben Quelle fließen, wenngleich Wenige die verborgene 
Macht kennen mögen, welche die verſchiedenen Fäden 
des künſtlichen Gewebes in Händen hält. Aus eben 
dem Gründe werden alle Entdeckungen von Umtrieben, 
die von Zeit zu Zeit gemacht werden, das ganze Netz 
auch nicht zerſtören, ſondern nur einzelne Riſſe zur 


Folge haben, die der große Maſchinenmeiſter immer 


wieder leicht ausbeſſern kann. Faſt möchte man glau⸗ 
ben, daß die Regierungen dermalen ähnlichen Beſorg⸗ 
niſſen Raum geben, denn die jüngſten Maßnahmen 
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derfelben deuten nicht auf Beſeitigung einzelner Symp⸗ 
900 ſondern auf Vertilgung des 8 ana 

Lyck, 29. Febr. Am 25ſten d. M. fuhren der 
Brennerei⸗Inſpektor Gayk und der Schullehrer Berg⸗ 
mann aus dem Rittergute Kopyken nach dem dieſſeiti⸗ 
gen Dorfe Liſſewen. Da ſowohl Kopyken als Liſſewen 
hart an der Grenze liegen, ſo führte der Weg längs 
derſelben fort, bis auf den Raygrodſee, deſſen Mitte 
etwa die Grenzſcheide zwiſchen Polen und Preußen bildet. 
Das ungeſtüme Wetter ließ die Reiſenden den richtigen 
Weg verfehlen, ſie folgten einer, ſcheinbar nach Liſſewen 
führenden Schlittenſpur und es iſt möglich, daß ſie auf 
dieſer die nicht markirte Grenzſcheide um eine Kleinig⸗ 
keit überſchritten. Noch ehe ſie indeß ihren Irrthum 
bemerkten, drangen drei ruſſiſche Strasniks auf ſie ein, 
bemächtigten ſich ihres Fuhrwerks und transportirten ſie 
nach der, an der polniſchen Uferſeite des Sees gelege⸗ 
nen Stadt Raygrod, indem ſie die Proteſtation der 
Reiſenden und die Hinweiſung auf die ihr Herkommen 
und Ziel deutlich bezeichnende Schlittenſpur, durch harte 
Behandlung beſeitigten. Die Arretirten wurden nun 
in Raygrod zuerſt von dem Grenzlieutenant und dann 
von dem Controleur verhört, demnächſt (nachdem ſie 
vorher Gelegenheit gefunden, einem dieſſeitigen, an der 
Grenze wohnenden Gutsbeſitzer von ihrem traurigen 
Schickſale ſchriftliche Mittheilung zu machen) mit Ket⸗ 
ten aneinander geſchloſſen und in ein ungeheiz⸗ 
tes, naſſes, ſtinkendes und finſteres Gefängniß einge⸗ 
ſperrt, wohin ihnen bald zwei Zigeuner und ein Ju⸗ 
denjunge folgten. Die Bitte um etwas Lagerſtroh 
wurde ihnen verſagt, das einzige, was ſie erhielten, 
war eine Kanne Waſſer. In dieſem ſchmutzigen und 
ungeheizten Aufenthalte mußten ſie die ganze Nacht 
zubringen, bis am folgenden Morgen der dieſſeitige 
Gutsbeſitzer B. (an den ſie Tags zuvor geſchrieben) ſie 
gegen ein Löſegeld von 20 Thalern aus der Haft be⸗ 
freite. — Der Hr. Landrath v. Wegnern hat ſich der 
Sache ſofort auf das Kräftigſte angenommen und nach 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes der zuſtändigen höheren 
Behörde davon Anzeige gemacht. (Königsb. Ztg.) 

Koblenz, 4. März. Vor einiger Zeit hatte die hieſige 
kgl. Regierung eine ziemliche Anzahl ihr höheren Orts 
zugeſandter Exemplare des Entwurfes zu einem neuen 
Strafgeſetzbuche hier einbinden laſſen, welche dem Ver⸗ 
nehmen nach an die von dieſer Behörde reſſortirenden 
Verwaltungs⸗Beamten ausgetheilt werden ſollen. Ob 
auch dieſen Letzteren anheimgeſtellt iſt, und zwar vom 
Standpunkte der Verwaltung aus, Bemerkungen zu 
dieſem projektirten Geſetzbuche einzureichen, darüber 
erfährt man noch zur Zeit nichts Beſtimmtes. 

. (O.⸗P.⸗A. 3.) 
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Karlsruhe, 6. März. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer wurde mit hohem Ernſte die von 
der erzbiſchöflichen Kurie gegen den Abg. Kuenzer ver 
hängte Urlaubsverweigerung verhandelt und die Namens 
der Kommiſſion von dem Berichterſtatter Weller ge⸗ 
ſtellten Anträge angenommen. Das Staats⸗Miniſterium 
iſt demnach aufgefordert: kraft des Kirchenherrlichkeits⸗ 
rechts und ſeiner Pflichten die verfaſſungswidrigen Hin⸗ 
derniſſe wegzuräumen, welche dem Eintritt des vom 3. 


Aemterwahlbezirke erwählten Abgeordneten noch entge⸗ 


genſtehen, dem Abgeordneten Kuenzer aber wird dadurch 
wiederholt aufgegeben, ſogleich in der Kammer ein⸗ 
zutreten, da er hierzu gar keines Urlaubs bedarf. 
Im Laufe dieſer Woche erwartet uns noch eine höchſt 
intereſſante Sitzung. Der Abg. v. Itzſtein nämlich, 
der geſtern und heute wegen ſtarken Katarrhs das Wort 
nicht nehmen konnte, wird am nächſten Freitag ſeine 
Motion auf Einführung der Geſchwornenge— 
richte begründen. 5 

In derſelben Sitzung brachte Baſſer mann die 
Cenſurſtriche in der letzten Nummer der Landtagszei⸗ 
tung zur Sprache, wodurch die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
handlungen verkümmert werde. Er erſucht den Herrn 
Regierungs⸗Commiſſar, fo lange noch Cenſur beſtehen 
ſolle, doch einen Cenſor zu beſtellen, der die gehörige 
Einſicht habe. — Hecker wiederholt ebenfalls die Stel⸗ 
len, welche in ſeiner Rede geſtrichen worden, ohne daß 
darin etwas Bedenkliches zu finden wäre, ohne daß 
Verhältniſſe auswärtiger Staaten berührt wurden. — 
Min.⸗Direktor Eichrodt entgegnet, die Regierung hier 
ſei keine Recurs⸗Inſtanz und die Landtagszeitung kein 
offizielles Blatt. Der Redakteur möge ſich beſchweren, 
wenn er glaube, Grund zu haben. — Welcker be⸗ 
merkt, daß er nicht den Rekursweg zu betreten, ſon⸗ 
dern Angelegenheiten, welche ſtändiſche Verhältniſſe be: 
treffen, unmittelbar an die Regierung zu bringen habe, 
indem man eine unſchuldige Rede vertilge, ihn aber 
wegen derſelben öffentlich angreife. Die neue Hand⸗ 
habung der Cenſur könne nichts Gutes fördern. Die 
Kammer habe ihre Geſchäfte mit Vertrauen zur Ne- 
gierung begonnen; es werde ihr aber mit Mißtrauen 
und Verletzungen begegnet; auf dieſem Wege komme 
man nicht zum erwünfchten Ziele. — Min.⸗Direktor 
Eichrodt erklärt, daß der Gegenſtand nicht auf der 
Tagesordnung ſtehe; derſelbe könne bei Gelegenheit des 
Miniſterſalrefcripts eröttert werden; er gebe keine Ant⸗ 
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wort mehr. — Sander bemerkt, daß der Recurs 
darum nicht helfe, weil die Inſtruktionen der Cenſoren 
von der Behörde kommen, an welche der Recurs geht. 
Wenn die Cenſur gegen die Landtagszeitung in bishe⸗ 
riger Weiſe fortdauere, fo werde die Kammer genöthigt 
ſein, das Recht, welches ihr die Geſchäftsordnung gibt, 
zu gebrauchen, und ein Landtagsblatt offiziell heraus⸗ 
zugeben. Weizel möchte im eigenen Intereſſe der Re⸗ 


gierung rathen, daß die Cenſur nicht in bisheriger Weiſe 


gehandhabt werde, ſondern daß die Verhandlungen voll⸗ 
ſtändig bekannt werden. Schaaf ſchließt ſich dieſer Er⸗ 
klärung an: man wiſſe jetzt im ganzen Lande, daß die 
Miniſter den Saal verlaſſen haben; aber man kenne 
die Urſachen nicht, da die Reden geſtrichen wurden. 
Sander, Aus Schonung für uns wird man, fie nicht 
geſtrichen haben. (Mannh. Bl.) 
Das Gerücht geht, der Hr. Finanzminiſter v. Böckh 
habe in Folge der unverdienten und heftigen Angriffe in der 
Sitzung der Ständekammer vom 1. März ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Hoffentlich beſtätigt ſich daſſelbe nicht, denn an 
ihm würde Baden einen treubewährten Staatsmann, 
einen ausgezeichneten Financier verlieren, der dem 
Staate ſo lange Jahre hindurch die weſentlichſten 
Dienſte geleiſtet, ſeinen Haushalt geordnet und ihn durch 
weiſe Eintheilung und gewiſſenhafte Sparſamkeit in 
den blühenden Zuſtand gebracht hat, in welchem wir 
ihn jetzt erblicken; ein Verdienſt, das gewiß kein gerin⸗ 
ges genannt werden darf. (Frankf. Journ.) 
München, 4. März. Das königl. Miniſterium 
hat fich veranlaßt gefunden, die Theilnahme an der 
im Monat Juni d. J. zu Mainz ſtattfindenden An⸗ 
wälte⸗Verſammlung zur Herſtellung deutſcher Ein⸗ 
heit in Recht und Rechtsverfahren zu unterſagen, 
da in Ermangelung der allerh. Genehmigung dieſer 


Verein nicht als ein erlaubter ſich darſtelle, die Theil⸗ 


nahme an neuen, den Verfaſſungsgeſetzen und unbe⸗ 
kannten Organen für politiſche Zwecke nicht ſtattfinden 
könne, und der Verein als eine verfaſſungswidrige Ein⸗ 
miſchung in die Ausübung von nur dem Könige und 
den Ständen vorbehaltenen Rechten erſcheine. 
(Aſchaffenb. Z.) 
Leipzig, 7. März. Eine kirchliche Angelegenheit 
ſetzt unſere Stadt jetzt in große Bewegung. Vor vier⸗ 
zig Jahren hatte der damalige hieſige Superintendent 
Roſenmüller ein Glaubensbekenntniß entworfen, welches 
ſtatt des apoſtoliſchen von den Confirmanden bei der 
Confirmationsfeier abgelegt werden ſollte. In dem Ro⸗ 
ſenmüller'ſchen Formulare waren die Worte des apoſto⸗ 
liſchen Bekenntniſſes: „niedergefahren zur Hölle“ und 
„Auferſtehung des Fleiſches“ mit andern, dem Sinne, 
den man ihnen beim Unterrichte in den Schulen un⸗ 


‚| terlegt, entſprechenden vertauſcht, und dieſes Formular 


iſt ſeit 1803 in Leipzig und einigen andern Orten 
Sachſens ununterbrochen angewendet worden. Vor 
Kurzem beantragten aber mehrere Vorſteher hieſiger 
Schulen bei den hieſigen Geiſtlichen, „bei der Konfir⸗ 
mation der Katechumenen das apoſtoliſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß wieder anzunehmen, und dadurch zugleich die 
Einheit der Kirche und der Schule thatſächlich zu er⸗ 
härten.“ Die Geiſtlichen beſchloſſen in einer 
amtlichen Kon ferenz mit 10 Stimmen gegen 3 
die Annahme des Antrags und Wiedereinfüh⸗ 
rung des apoſtoliſchen Glaubensbekenntnif⸗ 
ſes in ſeiner frühern alten Form. Die Geiſt⸗ 
lichen waren dabei von der Anſicht ausgegangen, daß, 
da alle Lehrer in Kirchen und Schulen, die letztern na⸗ 
mentlich auf Luthers Katechismus, heute noch verpflich⸗ 
tet werden, es ihre Pflicht ſei, das Glaubensbekenntniß 
in der apoſtoliſchen Form abzunehmen. Sie verwahren 
ſich dagegen, als wären ſie der Anſicht, daß ſie damit 
den Glauben an Buchſtaben binden oder ihr Gewiſſen 
in Feſſeln legen wollten, und halten die Freiheit der 
Prüfung der Bekenntnißformeln nach der Bibel und 
deren Erklärung nach dem Standpunkte der theologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft damit keineswegs ausgeſchloſſen, und 
erklären die Formel für nichts anderes, als ein Band 
der Gemeinſchaft, ein Loſungswort, ein Erkennungszei⸗ 
chen für ihre Glieder, eine Lehrnorm zur Sicherſtellung 
der Gemeinden gegen etwaige Willkühr der Geiſtlichen. 
Von vielen Einwohnern wurde aber die Wiederauf⸗ 
nahme der alten Formel für ein Rückſchritt erklärt, und 
man beſtritt namentlich das Recht der Geiſtlichen, ohne 
zuvor die Gemeinden befragt zu haben, die beſtehende 
Glaubensformel eigenmächtig abzuändern. Beſchwerden 
an den Stadtrath, als Kirchenpatron, circuliren in vie⸗ 
len Exemplaren, unſer „Tageblatt“ iſt mit heftigen 
Ausfällen gegen die Neuerung angefüllt. Heute Abend 
wird eine außerordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten ſtattfinden, um zu berathen, ob deshalb 
Schritte beim Stadtrath geſchehen ſollen. (Magdb. 3.) 


Oeſter reich. 

Brünn, 4. März. Schon vielfach hat ſich die 
Anſicht geltend gemacht, daß Brünn der geeignetfte 
Platz für die mähriſche Landesuniverſität wäre, 
die ſich in der Feſtung Olmütz befindet; jedoch hat die 
Realiſirung derſelben wieder Hinderniſſe erfahren. Frhr. 
v. Rothſchild, welcher vom Kaiſer mit dem Beſitz⸗ 
recht in unſerer Provinz begnadigt wurde, hat, um die 


Ausdehnung der genannten Akademie auch auf die po⸗ 
lytechniſchen Studien möglich zu machen, dem Oberſten 
Kanzler Grafen Inzaghi zu dieſem Behuf ein Fundi⸗ 
rungskapital von 40,000 Fl. überreicht. Auch für das 
hieſige Armenhaus, das zum geeigneten Verpflegungs⸗ 
orte für alte verarmte Bürger zu machen ſchon das 
vieljährige Beſtreben unſers Bürgermeiſters ift, hat der 
genannte unermüdliche Menſchenfreund einen Beitrag 
von 6000 Fl. geliefert, wodurch der gemeinnützige Zweck 
weſentliche Förderung erhält. (D. A. 8.) 
* Peſth, 4. März. Die Zufuhren zum bevorſtehen⸗ 
den Markte ſind in vollem Gange, nur werden ſie, 
wie es wohl jedes Jahr um dieſe Zeit in unſerem 
Lande zu ſein pflegt, durch die grundloſen Wege ſehr 
aufgehalten. Der viele gefallene Schnee und das raſch 
eingetretene Thauwetter haben das Uebel diesmal faſt 
auf den Gipfel gebracht. Da die Donau bereits frei 
vom Eiſe iſt, fo können wir hoffen, daß bis zum Be⸗ 
ginn des Marktes die Dampfſchifffahrt wieder in re⸗ 
gelmäßigem Gange ſein kann, was zu ſeiner Belebung 
viel beitragen wird. Man verſpricht ſich einen guten 
Ausgang deſſelben. Aus Nieder⸗Ungarn hören wir viel 
Trauriges über die daſelbſt ſtattgefundenen Ueberſchwem⸗ 
mungen. Ein dieſen Winter vorgekommener unge⸗ 
wöhnlich ſtarker Schneefall in dem öſtlichen Zuge der 
Karpathen, von der Marmaroſch an bis über ganz 
Siebenbürgen hin, und eingetretenes raſches Thau⸗ 


wetter hat die Theis mit ihren Nebenflüſſen, die Kö⸗ 


röſch und Maroſch ſo angeſchwellt, daß ſie überall 
aus den Ufern getreten ſind und ſich weit über das 
gewöhnliche Inundations⸗Terrain ergoſſen haben. Schon 
der an den Gebäuden in den Ortſchaften angerichtete 
Schaden iſt ſehr groß, noch größer aber, fürchtet man, 
werde der an den Feldern ſein. Die Kommunikation 
in jenen Gegenden iſt zum Theil ganz gehemmt, zum 
Theil ſchon erſchwert, was namentlich dem vielen Fuhr⸗ 
werk, welches aus Siebenbürgen zu unſerem Markte 
kommt, hinderlich iſt, ſo daß man ſchon beſorgt, es 
werde ſich Mangel an einigen von dort kommenden 
Rohprodukten zeigen. — Die Saaten ſind, wie über⸗ 
einſtimmende Nachrichten beſtätigen, in faſt allen Co⸗ 
mitaten dieſſeits, d. h. weſtlich der Theis, unbeſchädigt 
aus dem Winter gekommen, und zeigen ſich, beim dem 
jetzt eingetretenen milden Wetter, ſehr freudig, und wenn 
nicht etwa Beſorgniſſe, die man in dieſer Hinſicht für 
Nieder-Ungarn und namentlich für das Banat hegt, in 
Erfüllung gehen, ſo werden wir auch in dieſem Jahre 
Ueberfluß an Getreide und keine höhere Preiſe, wie im 
vergangenen haben. — Daß künftig der Landtag hier 
in unſerer Stadt abgehalten werden wird, erregt, wie 
zu erwarten, allgemeine Freude, und giebt uns Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß der Anfang, den unſere Magnaten 
bereits gemacht haben, ſich hier Häuſer zu bauen, und 
anſtatt im Auslande, ihre Winter⸗Sejour hier zu neh⸗ 
men, einen immer erfreulicheren Fortgang gewin⸗ 


nen werde. 
Ruf land. 


Ruſſiſche Grenze, 24. Februar. Nach Berichten 
aus Petersburg ſind in der neueſten Zeit an der 
tſcherkeſſiſchen Küſte mehre bewaffnete Fahrzeuge 
unter türkiſcher Flagge weggenommen worden, deren 
Ladung in Waffen und Schießbedarf beſtand, welche 
ſie den Bergvölkern zuführen wollten. In Konſtan⸗ 
tinopel betrachtet man die Tſcherkeſſen und die übrigen 
Gebirgsſtämme noch immer als Unterthanen der Pforte, 
ſo wie auch dieſe ein gewiſſes Schutzherrlichkeitsverhält⸗ 
niß des Sultans immer anerkannt haben; man will 
deshalb wiſſen, daß die türkiſchen Miniſter jener Sen⸗ 
dung nicht fremd geblieben ſeien. Die Beweiſe dafür 
ſollen ſich auf den weggenommenen Schiffen vorgefun⸗ 
den haben. Es herrſcht zugleich der Verdacht vor, daß 
man auch auf anderer Seite, wenn auch nur privatim, 
bei dem verbotenen Handel betheiligt ſei. Es hat ſich 
nämlich ergeben, daß die weggenommenen eigens für 
den Gebrauch der Bergvölker angefertigten Waffen aus 
engliſchen Fabriken ſtammen. Wie dem auch ſei, 
gewiß iſt, daß die ruſſiſche Regierung in einer ſehr 
energiſchen Sprache bei der Pforte Beſchwerde 
geführt und ſie namentlich für die ſtrenge Handhabung 
des Dardanellen-Vertrags verantwortlich gemacht hat. 
In ſeiner Antwort ſoll der Divan jede Kenntniß von 
den Unternehmungen türkiſcher Unterthanen in Abrede 
geſtellt und das Verſprechen beigefügt haben, Vorkeh⸗ 
rung treffen zu wollen, um in Zukunft Aehnliches zu 
verhüten. Ruſſiſcher Seits ſcheint man indeß darauf 
nicht ſonderlich zu bauen, was ſchon daraus hervorgeht, 
daß das Blokadegeſchwader an der tſcherkeſſiſchen Küſte 
neuerlich eine bedeutende Verſtärkung erhalten hat. Was 
die ruſſiſchen Siegesnachrichten betrifft, deren Verbrei⸗ 
tung man ſich von gewiſſen Seiten ſo ſehr angelegen 
ſein läßt, ſo verweiſe ich Sie auf mein letztes Schrei⸗ 
ben. Es iſt auch, ſo weit die neueſten Nachrichten 
reichen, ſeitdem nichts vorgefallen, was zu den Berich⸗ 
ten von einem „großen Sieg“, den die Ruſſen über 
die Bergvölker erfochten, gegründeten Anlaß geben könnte. 
— Die Truppenſendungen nach dem Kaukaſus dauern 
noch immer fort. Man will das Vertheidigungsſyſtem 
ganz beibehalten, zugleich aber einen kräftigen Angriff 
damit verbinden. Auf dieſe Weiſe hofft man nicht 


allein, die Einfälle der Gebirgsſtämme abzuwehren, 
ſondern ihnen auch in ihren Wohnſitzen beizukommen 
und ſo dem langjährigen blutigen Kampfe endlich ein 
Ziel zu ſetzen. Ob dieſer Plan gelingen, oder ob er 
das Schicksal der früheren theilen wird, muß die Zus 
kunft lehren. (Kölner 3.) 
Großbritannien. 
London, 2. März. Ihre Majeſtät die Königin 
und die Königliche Familie ſind heute Nachmittag im 
Buckingham⸗Palaſte von Windſor eingetroffen. Die 
Britannia berichtet aus zuverläſſiger Quelle, daß die 
Niederkunft Ihrer Majeſtät Ende des Monats 
Juni oder Anfang Juli erwartet wird, und daß jetzt 
alle nöthigen Vorkehrungen dazu bereits getroffen wor⸗ 
den ſind. In der erſten oder zweiten Woche des Auguſt 
wird die Königin in Begleitung ihres Gemahls ihre 
Seefahrten auf dem Kanal antreten. 
Der Evening Freeman, ein Dubliner Blatt, 
enthält ein Sendſchreiben (das dritte) des Herrn 
O'Connell an das iriſche Volk, in welchem folgende 
Stelle bemerkenswerth iſt: „Ich habe mit großem Be⸗ 
dauern und einigem Unwillen vernommen, daß in eini⸗ 
gen Lokalitäten unſeres Landes Gewaltthätigkeiten einer 
in Irland neuen Art begangen worden ſind. Dieſelben 
beſtehen in dem abſichtlichen Verbrennen von Getreide, 
Heu und Ackerwerkzeugen. Gewaltthätigkeiten dieſer Art 
ſind nicht allein höchſt ſündhaft, ſondern als ein Mittel der 
Rache auch höchſt thöricht, weil Jeder, deſſen Eigen⸗ 


thum auf dieſe Art zerſtört wurde, dem Geſetze zufolge 


zu dem vollſtändigen Erſatze des ganzen Werthes deſ— 
ſelben berichtigt iſt. (Folgt eine weitläufige Darſtellung 
der Sündhaftigkeit und Thorheit dieſer Brandſtiftungen.) 
Laßt uns hoffen, daß wir von ſolchen Verbrechen nichts 
mehr hören werden. Laßt uns hoffen, daß Diejenigen, 
welche bereits Verbrechen dieſer Art begangen haben, 
der äußerſten Strenge des Geſetzes begegnen und ihre 
Thorheit und Schuld durch ihre Leiden und Reue ſüh⸗ 
nen werden. Wir Repealer ſind bei der Ruhe des 
Landes am meiſten intereſſirt. Möge nur das Volk 
während dieſer Kriſis ruhig bleiben, und das Reſultat 
kann nicht fern, noch zweifelhaft ſein. Wir haben ge⸗ 
zeigt, wie weit die friedliche Agitation geführt werden 
kann, wenn ſie nicht durch willkürliche Gewalt gehindert 
wird.“ 

Zu Mancheſter wurde am 1. März ein großer 
Meeting gehalten, um den Zuſtand Irlands in Be⸗ 
tracht zu ziehen. Gegen 8000 Perſonen nahmen daran 
Theil. Folgende Beſchlüſſe wurden durch Akklamation 
angenommen: 1) Der Meeting empfindet für das 
ſchreckliche Elend Irlands eine lebhafte Sympathie. Er 
iſt überzeugt, daß die Leiden, die Unordnung und Un⸗ 
zufriedenheit dieſes Landes nur durch feſte und entſchie⸗ 
dene Maßregeln im Sinne vollkommen gleicher, unpar⸗ 
teiiſcher Gerechtigkeit für alle Unterthanen Ihrer Ma⸗ 
jeſtät gehoben werden könne. 2) Irland muß dieſelben 
Rechte, dieſelbe bürgerliche und religiöſe Freiheit wie 
England und Schottland beſitzen. Die Herrſchaft der 
Staatskirche und die ungerechte, unbeſchränkte Gewalt 
der Gutsherren müſſen abgeſchafft werden. 3) Um die 
Union Irland nützlich und vortheilhaft zu machen, müſ⸗ 
fen ihr mehr Repräſentanten und ein freifinniges Wahl⸗ 
ſyſtem bewilliget werden. 4) Der Meeting betrachtet 
den neulichen Staatsprozeß gegen die Repealer mit Un⸗ 
ruhe und Beſorgniſſen, weil die Eonftitutionellen Frei⸗ 
heiten durch gleichviel abſichtliche oder zufällige Aus⸗ 
merzung der katholiſchen Geſchwornen und dadurch die 
willkürliche Doktrin über die Verſchwörung, welche da⸗ 
bei geltend gemacht würde, gefährdet erſcheinen. Eben 
ſo bedenklich iſt das Verdikt, das nach der Drohung 
eines Kronbeamten, es würde im Falle des Ausſpruchs 
auf „Nichtſchuldig“ zu Zwangsmaßregeln geſchritten 
werden, gegeben worden. 5) Dieſe Beſchlüſſe werden 
Ihrer Majeſtät in einer Adreſſe mitgetheilt werden. — 
Am 6. März wird ein Meeting zu gleichem Zweck in 
Birmingham ftattfinden. Der Munizipalrath hat daſ⸗ 
ſelbe angeregt; Hr. O'Connell wird ihm beiwohnen. 


Frankreich. 


Paris, 5. März. Der „Moniteur“ meldet, daß 
Herr Berryer zu Marſeille mit 385 Stimmen (ge: 
gen 299), Herr Blin de Bourdon zu Doullens 
mit 146 Stimmen (bei 286 Votanten), Herr Larey 
zu Montpellier mit 397 Stimmen (bei 793 Votanten), 
und der Herzog von Valmy zu Toulouſe zu Deputir⸗ 
ten wiedererwählt worden ſind. Das Reſultat der 
Wahl zu Ploermel iſt noch nicht bekannt. Die Nach⸗ 
richt von der Wiedererwählung der ausgetretenen legi⸗ 
timiſtiſchen Deputirten machte geſtern Abend einigen 
Eindruck auf die Speculanten und veranlaßte eine je⸗ 
doch nicht bedeutende Reaction in den franzöſiſchen 
Renten. — Heute hatten bei Eröffnung der Börſe die 
franzöſiſchen Renten wieder eine feſtere Haltung; die 
3pCt. Rente eröffnete zu 82. 75. Später trat aber 
wieder eine leichte rückgängige Bewegung ein, veranlaßt 
durch das mehr und mehr accreditirte Gerücht, Herr 
Garnier: Pages werde noch im Laufe dieſer Woche in 
der Deputirten⸗Kammer eine Propofition für eine Um: 
wandlung der 5 pCt. Rente vorbringen. Aus einem 
Artikel, welchen heute das „Journal des Debats“ ent⸗ 
hält, geht indeß hervor, daß das Miniſterium das Um⸗ 
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wandlungsprojekt nicht billigt, welches deßh alb wohl 
keine Beſorgniß zu wecken geeignet iſt. — An der 
Börſe hieß es, in London habe eines der angeſehenſten 
Bankhäuſer für 300,000 Pf. Sterl. ſpaniſche Fonds 
kaufen laſſen. Es fällt auf, daß die offiziellen Jour⸗ 
nale noch kein Wort in Bezug auf die Entdeckung 
einer Militärverſchwörung enthalten, von wel⸗ 
cher geſtern ſo mancherlei Gerüchte verbreitet waren. 
Man folgert daraus, daß dieſe Gerüchte nicht unge⸗ 
gründet ſeyen. Geſtern waren einen Theil des Tages 
über General Aupick, Platzcommandant von Paris, 
General Sebaſtiani, Commandant des Seine⸗Departe⸗ 
ments, und der Kriegsminiſter Marſchall Soult in 
Conferenz mit dem Herzoge von Nemours. Es wird 
verſichert, es werde ſofort zu einem Wechſel der ganzen 
Garniſon von Paris geſchritten werden und man fertige 
in den Büreaus des Kriegsminiſteriums bereits die 
diesfälligen Befehle aus. — An der Börſe wurde heute 
behauptet, ein Obriſt eines zu V. ... bei Paris gar⸗ 
niſonirenden Regiments ſei verhaftet worden. 

(Nachſchrift.) Herr La rochejaquelin ſoll mit 
ſtarker Majorität zu Ploermel ebenfalls wiedererwählt 
worden ſein. — In der Deputirten-Kammer kam heute 
nichts von Belang vor. Man beſchäftigte ſich mit 
dem Geſetzentwurf über die Patente. — Bei der Mi⸗ 
litärverſchwörung, von der jetzt ſo viel Lärm gemacht 
wird, ſollen nur etwa 16 oder 17 Militäre compro⸗ 
mittirt, bis jetzt nur Unteroffiziere und Soldaten als 
Mitſchuldige bekannt ſein. (Fr. J.) 

Das Journal du Havre berichtet unterm 31. 
Oktober von den Sandwich-Inſeln: „Nachdem der 
Vice⸗Admiral Thomas den König Kamehanha in ſeine 
Souveränitäts-Rechte eingeſetzt, ſchloß er am 31. Juli 
1843 eine Konvention mit ihm ab, kraft deren die 
britiſchen Uuterthanen übermäßige Privilegien erhielten. 
Seitdem blieb der Stand der Dinge derſelbe. Er 
desavouirte zwar den Befehlshaber der engliſchen Sta⸗ 
tion, Lord Paulet, weigerte ſich aber nichtsdeſtoweniger, 
die den franzöſiſchen Intereſſen und beſonders dem fran⸗ 
zöſiſchen Konſul angethanen Unbilden wieder gut zu 
machen. Admiral Dupetit⸗Thouars, von dieſem Stande 
der Dinge in Kenntniß geſetzt, iſt nach den Sandwich: 
Inſeln unter Segel gegangen.“ (Dieſe letztere Nach: 
richt ſcheint mit der Depeſche des Admirals nicht zu 
ſtimmen.) 

Im Hafen von Marſeille iſt es am 29. Febr. 
zwiſchen dem engliſchen Kauffahrer Romelin und 
der franzöſiſchen Brigg Laurentine zu einem Streite 
gekommen, bei dem die Engländer auf das franz. 
Schiff drangen, die Mann ſchaft mißhandel⸗ 
ten und die franzöſiſche Flagge herab- und 
zerriſſen. s 


— — 


Spanien. 

Madrid, 27. Febr. Das Gerücht ſpricht von 
einer militäriſchen Expedition nach Marokko, 
welche General Prim befehligen würde.) — Privat⸗ 
briefen aus Carthagena zufolge haben die Inſurgen⸗ 
ten einen Parlamentair an General Concha geſandt, 
um mit ihm über die Kapitulation zu unterhandeln. 
Der General ſoll geantwortet haben: „Ergebt Euch 
auf Gnade oder Ungnade. Wo nicht, geht!“ — Das 
Belagerungscorps von Carthagena beträgt 8000 Mann; 
in der Stadt ſind 2000 Mann und ziemlich viele frei⸗ 
gelaſſene Galeerenſklaven. — Es geht das Gerücht, 
Ober-Arragonien habe ſich ausgeſprochen. 
Man zweifelt an der Wahrheit deſſelben und meint, 
die Weigerung der Miliz, die Waffen auszuliefern, 
habe dazu Veranlaſſung gegeben. — Nachſchrift. 
Eben erfährt man, daß San Julian, eines der Forts 
von Carthagena, von den Königlichen erobert worden iſt. 

Perpignan, 2. März. Die Königin Ch riſtine 
iſt zu Gerona gut empfangen worden; alle Häuſer 
waren feſtlich ausgeſchmückt. Die Königin wollte heute 
nach Mataro abgehen. (Tel. Dep.) 


Italien. 

Nom, 22. Februar. Am letzten Tage des Carne⸗ 
vals wurde ein junger Engländer, welcher beim Aus⸗ 
gange des Theaters zu laut nach ſeinem Wagen rief, 
von dem wachthabenden Dragoner ohne vorgängige 
Aufforderung zur Ruhe mit dem Degen am Kopfe 
verwundet; der engliſche Conſul hat ſich nun der Sache 
angenommen und eine Unterſuchung des Vorfalls be⸗ 
wirkt. (D. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Das Journal de Conſtantinople ſchreibt aus 
letztbenannter Hauptſtadt unterm 10. Februar: „Ver⸗ 
floffenen Sonntag, im Laufe des Abends, wurden die 
Einwohner von Pera und Galata durch ein ſtarkes 
Gewehrfeuer in Unruhe verſetzt, welches von der Ge⸗ 
gend des Hafens herrührte und etwa zwei Stunden 
fortdauerte. Se. Exc. der Paſcha von Tophane, Mer 
hemed Ali, eilte in ſeiner Eigenſchaft eines Rheden⸗ 
Gouverneurs hinzu und erfuhr, daß es griechiſche 
und joniſche Matroſen waren, welche unter dem Vor⸗ 
wande einer Faſchingsfeier die Ruhe der Gegend in obi⸗ 
ger Art ſtörten. Da alle feine Ermahnungen zum Ein- 
ſtellen des Feuerns fruchtlos geblieben waren, ſo befahl 
*) Die Urſache zu dieſer Expedition ſoll die Ermordung des 

ſpaniſchen Agenten in Marokko ſein. 


er, daß ſämmtliche längs des Dammes von Kalafat⸗ 
Veri, von den dortigen Kaffeehäuſern und Schänken 
am Tau befeſtigten Schiffe aufs gegenüberliegende Ufer 
bei Pakapane gebracht werden, und verlieh dieſer An⸗ 
ordnung dadurch Nachdruck, daß eine vom Kapudan⸗ 
Paſcha in Perſon kommandirte ottomaniſche Kriegsbrigg 
in der Mitte des Hafens Anker warf. Durch Hilfe 
ſämmtlicher Schaluppen der türkiſchen Flotte wurden 


” 


138 Schiffe, davon 130 griechiſche oder jonifche, nach 


Kalafat⸗Yeri bugſirt. Dieſe weiſe Maßregel iſt auch 
in polizeilicher Beziehung wohlthätig geweſen, da ſich 
unter beſagten Schiffen etwa 10 ganz unfähig zur See⸗ 
fahrt befanden, die nur dazu dienten, entwendete oder 
eingeſchmuggelte Waaren zu hehlen, und verdächtigen 
Leuten Unterſtand zu gewähren. e 

Obiges Blatt meldet ferner aus Alexandrien 
vom 7. Febr.: „Said Paſcha befindet ſich fet einigen 
Tagen hier; es iſt von ſeiner Verehelichung die Rede. 
— Mehemed Ali iſt mit ſeinem Sohne Ibrahim, mit 
dem er nun in großer Vertraulichkeit lebt, auf einige 
Zeit nach ſeinem Luſtſchloſſe von Schubrah abgegangen. 
Der Plan zu den großen Bauten an den Nil⸗Kata⸗ 
rakten iſt aufgegeben, dagegen befchäftigt er ſich mit 
der Organiſirung ſeines Budgets auf europäiſchen Fuß. 
Die Peſt wüthete zu Damiette fort, weshalb der Vice⸗ 
König die Errichtung eines Sanitäts⸗Cordons um jene 
Stadt angeordnet hatte. Das ganze übrige Land iſt 
vollkommen geſund, und Alexandrien zählt ſeit dem 
Monat Auguſt keinen Peſtfall mehr. 


Takales und Provinzielles. 

Breslau, 10. März. Wie wir hören, werden 
die Herren Bezirksvorſteher auf Veranlaſſung der Wohl⸗ 
löblichen Stadtverordneten⸗-Verſammlung in dieſen Ta: 
gen eine Hauskollekte zur Erweiterung des hier beſte⸗ 
henden Bürger-Rettungs-Inſtituts veranſtalten. Die 
Breslauer Bürger werden ihren bekannten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn hierbei um ſo mehr bewähren, als es ſich in 
Wahrheit darum handelt, ſich von den niederdrückenden 
Folgen eines möglichen Unglücksfalles loszukaufen. Je⸗ 
der, der etwas ſchenkt, beſchenkt ſich ſelbſt und zwar 
mit einem Geſchenke, das ihm für immer bleibt, wäh⸗ 
rend derjenige, der nichts ſchenkt, alſo Alles behält, auch 
Alles verlieren kann. ö 


Breslau, 11. März. Der heutige Waſſerſtand 


der Oder am hieſigen Ober- Pegel iſt 18 Fuß 9 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 9 Fuß 2 Zoll, mithin das Waſ⸗ 
ſer ſeit geſtern am erſteren um 7 Zoll und am letztern 
um 10 Zoll gefallen. 


„Breslau, 11. März. Zu welchen traurigen Ver⸗ 


irrungen die Leidenſchaft des Spiels führt, erhellt aus 
nachſtehendem Vorfall. Ein hieſiger Kaufmann hatte 
ſeinen Commis beauftragt, außerhalb Breslau Gelder 
einzuziehen. Der letztere hatte den Auftrag ausgeführt, 
200 Rthl. für ſeinen Prinzipal einkaſſirt, war aber 
unterweges in lockere Geſellſchaft gerathen, hatte ſich, 
von dieſer verleitet, in ein Hazardſpiel eingelaſſen, und 
den geſammten Betrag der für ſeinen Prinzipal einge⸗ 
zogenen Gelder verſpielt. Er ſiehet jetzt den traurigen 
Folgen ſeines Leichtſinns entgegen, welcher unbedenklich 
ſein ganzes Lebensglück, ſeine ganze bürgerliche Exiſtenz 
für die Zukunft zerſtört hat. Hoffentlich wird es dem 
Arme der Gerechtigkeit gelingen, auch diejenigen zu er⸗ 
reichen und zur wohlverdienten Strafe zu ziehen, welche 
durch Verleitung und Theilnahme an jenem verbotenen 
Spiele die Veranlaſſung waren, daß jener junge Mann, 


uneingedenk ſeiner Pflichten gegen ſeinen Prinzipal, 


deſſen Eigenthum in ſeiner Leidenſchaft zum Spiele 
angriff. 

+ Breslau, 11. März. Unter dem Eten d. M. 
(Nr. 57, S. 477 d. Ztg.) haben wir mitgetheilt, daß 
zwei Mannsperſonen, welche von der Oderthor-Wacht 
über die Oder gehen wollten, mit dem Eiſe eingebro⸗ 
chen und verunglückt ſind. Obſchon die Leichen beider 
bisher des hohen Waſſerſtandes und Eiſes wegen, nicht 
haben aufgefunden werden können, ſo iſt doch nachträg⸗ 
lich ermittelt worden, daß der zweite der Verunglückten 
ein hieſiger Schneidergeſelle, Namens Werner, geweſen. 
Die Mützen der beiden Ertrunkenen waren bald nach 
dem ſtattgehabten Unglück aufgefunden worden, und iſt 
die eine als die des Schneidergeſellen Werner aner⸗ 
kannt worden. Dieſer Umſtand, in Verbindung da⸗ 
mit, daß der gedachte Geſell ſeit jener Zeit vermißt 
wird, laſſen keinen Zweifel über die Identität der Per⸗ 
fon, — Am ten d. M. begab ſich eine Frau auf eine 
unweit der grünen Baumbrücke in der Ohlau liegendes 
Floß, verlor hier das Gleichgewicht, und ſtürzte in das 
Waſſer. Der äußerſt ſtarke, hoch geſchwollene Strom 
erfaßte ſofort die Frau, und riß dieſelbe bis an die 
Rothe⸗Hirſchbrücke mit fort. Die Verunglückte würde 
bei dem ſehr hohen Waſſerſtande ſicher dem Tode nicht 
entgangen ſein, wenn nicht an der gedachten Brücke 
ein Herr, der die dringende Gefahr bemerkt hatte, auf 
einen ſchmalen am Ufer befindlichen Erdſtrich geſprun⸗ 
gen wäre, die Frau glücklich erfaßt, und auf dieſe Art 
vom Ertrinken gerettet hätte. Dieſelbe hatte weiter 


keinen Schaden an ihrer Geſundheit erlitten, und war 


mit dem Schrecken davon gekommen. 


Mit einer Beilage. 


. 


= 38 = 5 


Beilage zu N? 61 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 12. März 1844. 


Strehlen, 8. März. In Betreff der in der Nacht 
vom 14. zum 15. Februar c. erfolgten Berau bung 
der Schloßkapelle zu Prauß mittelſt gewaltfamen 
Einbruchs wird in Nr. 52 der Breslauer Zeitung be⸗ 
rich tet, daß es den Nachforſchungen der Breslauer Po⸗ 
lizei gelungen, die Thäter zu ermitteln, feſtzunehmen 
un d die geſtohlenen Gegenſtände bis auf wenige Stücke 
wieder herbeizuſchaffen. Es wird ſomit der Breslauer 


Polizei die Ermittelung der Verbrecher ꝛc. allein zu⸗ 


geſchrieben. Ohne der Umſicht und Thätigkeit der 
Breslauer Polizei⸗Beamten in dem vorliegenden Fall 
irgendwie zu nahe treten zu wollen, bin ich es den 
hieſigen Polizei⸗Beamten, welche die erſten Spuren 
der Verbrecher ermittelt und dadurch zur Feſtnehmung 
derſelben fo wie zur Wiederherbeiſchaffung des geraub⸗ 
ten Gutes weſentlich beigetragen haben, ſchuldig, das 
Nähere hierüber zu veröffentlichen. — Bei der Nähe 
von Prauß war die erſte Nachricht von der Berau⸗ 
bung der dortigen Schloßkapelle hierher gelangt und 
es wurden daher hier auch die erſten Nachforſchungen 
angeſtellt. Am 17. Februar Abends erfuhren die hie⸗ 
ſigen Polizeibeamten: Stadtſekretär Krage und Polizei⸗ 
Diener Thierſch, daß in derſelben Nacht, in welcher 
das Verbrechen verübt worden, 4 verdächtige Männer 
mit Paketen die große Straße von hier nach Breslau 
paſſirt ſeien. Die genannten Polizeibeamten bereiſten 
am folgenden Morgen dieſe Straße und ermittelten 
zuerſt im Wirthshauſe zu Klein⸗Lauden: daß am 15. 
Februar früh in der öten Stunde allerdings A Män⸗ 


ner eingekehrt ſeien, ſehr ängſtlich und eilig geweſen, 


das ihnen auf den Tiſch geſetzte Licht ausgelöſcht und 
ſich nach eingenommenen Frühſtück zu Fuß wieder ent⸗ 
fernt hätten, da eine Fuhre, welche ſie verlangt, nicht 
zu haben geweſen ſei; dann im Kretſcham zu Schwei⸗ 
nebraten: daß dieſelben Männer auch dort eingekehrt 
ſeien, ebenfalls das ihnen vorgeſetzte Licht ausgelöſcht 
hätten und auf ihr Verlangen von dem Kretſchmer 
Sohn Joſeph Hoffmann nach Breslau gefahren wor⸗ 
den. In Thauer, wo gefuttert worden, ſei Einer die⸗ 
ſer Männer zu Fuß vorausgegangen, während die an⸗ 
dern 3 ſpäter nachgefahren und in der Schweidnitzer 
Vorſtadt zu Breslau vor dem goldenen Löwen, auf 
dem Wagen ſitzen bleibend, längere Zeit gewartet, bis 
eine Frauensperſon mit einem Korbe erſchienen ſei, 
welche die Pakete in Empfang genommen habe, wor⸗ 
auf die 3 Männer ſich nach verſchiedenen Richtungen 
zerſtreut hätten. — Dieſe Ermittelungen ließen um ſo 
weniger einen Zweifel übrig, daß jene 4 Männer die 
Kirchenräuber und aus Breslau geweſen, als ein Tuch⸗ 
macher aus Neurode, Namens Völkel, welcher mit ih⸗ 
nen gleichzeitig im Kretſcham zu Schweinebraten gewe⸗ 
ſen, nach ihrer Entfernung geäußert, wie er bei Einem 
derſelben in dem Pakete eine Monſtranz bemerkt zu 
haben glaube und als nach der Ausſage des Kretſchmer⸗ 
Sohn Hoffmann Einer der Verdächtigen bei dem Gaſt⸗ 
wirth Rolle in Huben ein⸗ und ausgehen ſollte. Noch 
an demſelben Tage wurden dieſe Ermittelungen dem 
Ober⸗Amtmann Ruzitſchka und Rentmeiſter Braha in 
Prauß mit den Signalements der Verdächtigen (ſo weit 
und ſo gut erſtere zu erlangen geweſen waren) und mit 
dem Bemerken von den gedachten Beamten perſönlich 
angezeigt, wie der Kretſchmerſohn Hoffmann erklärt 
habe, daß er die Verdächtigen, wenn ſie ihm vorgeſtellt 
würden, ſicher wieder erkennen würde. In Folge deſſen 
iſt der Rentmeiſter Braha mit dem Kretſchmerſohn 
Hogmann ſofort nach Breslau gereiſt und es iſt den 
dortigen weiteren Nachforſchungen gelungen, das be⸗ 
kannte Reſultat zu erzielen. Ohne die diesſeitig ermit⸗ 
telten ſicheren Spuren und da kaum eine freiwillige 
Anzeige von den Wirthsleuten in Klein-Lauden und 
Schweinebraten, wenigſtens nicht zur rechten Zeit zu 
erwarten ſtand, dürfte der Erfolg aber wohl ein ſehr 
zweifelhafter geweſen ſein. 
Friedrich, Bürgermeiſter. 


Löwenberg, 9. März. Am verfloſſenen Mittwoch 
erlebte der Häusler Gottfried Henkel zu Nieder⸗Wein⸗ 


nen Familie, Frühſtück und Mittagbrot verabreicht wor⸗ 
den, wurden ihm die im Kreiſe geſammelten Beiträge 
und einige warme Kleidungsſtücke übergeben. Auch von 
der Hochlöblichen Regierung waren dem Greiſe 10 Thlr. 


als Geſchenk bewilligt worden. (Bürg.⸗ u. Hausft.) 

Landeck, 1. März. Der Schneefall im vorigen 
Monat, der hohe Berge aufgethürmt und die tiefſten 
Thaler ausgeglichen, und ſeit 1784 noch nicht fo vor⸗ 
gekommen, die orkanähnlichen kalten Stürme haben bei 
uns vielfachen Schaden angerichtet und namentlich liegt 
bei Mittelwalde und Wilhelmsthal der Schnee mitun⸗ 
ter in unbeſchreiblichen Maſſen. Die armen Gebirgs⸗ 
Bewohner leiden daher große Noth und viele möchten 
beinahe vor Hunger und Kälte umkommen. Aber auch 
das Hochwild iſt ſo abgemagert und erſchöpft, daß es 
theilweiſe eine leichte Beute der Raubthiere, ſelbſt der 
Baummarder wird) die wie die Luchſe ſich von den 
Tannen auf die entkräfteten Rehe, Hirſche und Wild⸗ 
kälber herabſtürzen und ihnen ſo lange zuſetzen, bis ſie, 
zum Tode verwundet, erliegen müſſen, — daher ſuch⸗ 
ten ſich viele in Gebirgshäuſer zu retten und wollen 
ſich lieber den Menſchen freiwillig gefangen geben. — 
So wurde in Camnitz bei Wilhelmsthal, am Fuße des 
Schneeberges, ein Hirſch- und ein Wildkalb in der 
Scheune des Förſters Heiniſch mit den Händen gefan⸗ 
gen und in Neu⸗Mohrau ein Hirſch mit 8 Enden auf 
einer Heuſtiege ergriffen. Natürlich werden dieſe Thiere 
nach Möglichkeit beſtens verpflegt und mit Eintritt der 
milden Witterung ihren Wäldern wieder zurückgegeben. 
Dem Thauwetter wird übrigens mit großer Beſorgniß 
entgegen geſehen. : 


Johannesberg, 20. Febr. Der Herr Fürſtbiſchof 
zu Breslau hat von dem Bisthums⸗Revenuen gegen 
8000 Fl. C.⸗M. jährlich zur Verbeſſerung der Gehalte 
ſeiner Beamten auf der kaiſerlichen Seite (Johannes⸗ 
berg und Freywaldauer Herrſchaften) bewilligt. Dieſer 
Akt hat bei den Betheiligten große Freude und Dank⸗ 
barkeit erweckt, da manche Beamte an Gehalt nunmehr 
beinahe noch einmal ſo viel wie früher erhalten. Für 
dieſe huldvolle Bewilligung wurde in allen Kirchen der 
Herrſchaft ein feierliches Hochamt gehalten, und der 
Himmel für die noch lange Lebensdauer und fernere 
Geſundheit des liebreichen und milden Kirchenfürſten 
angefleht. (Oberſchl. Bürgerfreund.) 


Mannigfaltiges. 

— (Venedig, 28. Febr.) Die Stürme, welche 
auf dem adriatiſchen Meere ſonſt erſt um die Zeit des 
Aequinoctiums ſich einzufinden pflegen, fangen heuer 
früh an die Handelswelt mit Beſorgniß zu erfüllen, 
Auf der Höhe von Ancona ſind dieſer Tage zwei Se⸗ 
gelſchiffe, mit Eiſen beladen, zu Grunde gegangen. Die 
Mannſchaft und die wenigen Paſſagiere ſind mit dem 
nackten Leben davon gekommen. Indem ich Ihnen 
dieſes ſchreibe, wüthet der Libeccio in und außerhalb der 
Lagunen auf eine Weiſe, die alles vor weitern böſen 
Berichten zittern macht. Heute haben wir den ganzen 
Tag Schneegeſtöber in aller Form eines transalpi⸗ 
niſchen Winters, und die großen weißen Flocken, uns 
Deutſchen eine ſo gewöhnliche Erſcheinung, machen die 
Italiener, beſonders den Grundeigenthümer, der ſonſt 
zu Ende Februars alles auf ſeinen Beſitzungen in Be⸗ 
wegung zu ſetzen pflegt, ganz übellaunig, und nicht ohne 
Bangigkeit ſieht er ſeine Zeitrechnung auf einmal hin⸗ 
ausgerückt. Dafür hatten wir aber auch den ganzen 
Winter hindurch beinahe ununterbrochen heiteres ſon⸗ 
nenhelles Wetter, und es ſteht zu hoffen, daß dieſes 
die letzten Launen der ſtrengen Jahreszeit ſein werden. 
Zum erſtenmal nach langer Zeit wurde heute mit den 
ſonſt regelmäßigen Fahrten auf der Eiſenbahn von hier 
nach Padua ausgeſetzt! Der Sturm geſtattete weder 
die Nachmittagsfahrten nach der Terra Firma, noch die 
Abfahrt des Dampſſchiffes, das ſchon geſtern zur Ab⸗ 
reiſe bereit, wahrſcheinlich erſt morgen früh die Anker 
lichten wird. — Nachſchrift am 29ſten. Heute iſt 


berg glücklich feinen 100 jährigen Geburtstag. Derſelbe das ſchönſte Wetter bei übrigens ſehr niedriger Tempe⸗ 


wurde am Morgen in einem Wagen aus ſeinem Do⸗ 
micil abgeholt und ins Hotel du Roi geführt, woſelbſt 
bereits Anſtalten zu ſeinem Empfange getroffen waren. 
Herr Landrath Graf von Poninski und mehrere Herren 
vom Magiſtratsperſonale begrüßten den Jubilar glück⸗ 
wünſchend. Nachdem ihm, ſowie ſeiner dazu gelade⸗ 


Die Niederlage der | baierſchen Lithogra hir⸗ 
Steine in We an 


ratur; im Gebirge des nahen Friaul liegt der Schnee 
klafterhoch; von neuen Unglücksfällen auf dem Meere 
verlautet jedoch nichts. (A. 3. 
— Man ſchreibt unter dem 28. Febr. aus Tar⸗ 
ras con: „Wir haben ein ſchreckliches, unerhörtes 
Schauſpiel vor Augen. Die prächtige Kettenbrücke über 


Mehlweiß 


die Rhone iſt in Trümmer gefallen. Von dem hefti⸗ 
gen Winde emporgehoben iſt ſie zuſammengeſtürzt. Man 
fürchtet, daß ſelbſt die Pfeiler derſelben nicht lange mehr 
widerſtehen möchten. Eine arme Frau befindet ſich auf 
einem Theil der Brücke, den die Ketten noch auf wun⸗ 
derbare Weiſe halten und welcher mit ihr in der Luft 
ſchwankt. Ihre Rettung ſcheint unmöglich, die Dampf⸗ 
boote, welche im Hafen von Beaucaire liegen, können 
ihr nicht nahe kommen. Bis jetzt weiß man von dem 
Tode dreier Perſonen, welche ſich im Augenblicke der 
Kataſtrophe auf der Brücke befanden. Mehrere werden 
vermißt.“ 


— Die Allg. Augsb. Ztg. theilt aus verläſſiger 
Quelle mit, daß Se. Majeſtät der König von Baiern 
220,000 Fl. (und nicht wie neulich gemeldet wurde 
150,000 Fl.) aus Allerhöchſtihrer Kabinetskaſſe in den 
Kaiſerdom der uraltdeutſchen Stadt Speyer verwenden 
wolle. Von dieſer Geſammtſumme ſollen — vom Jahr 
1845 anfangend — in 10 Jahresfriſten 100,000 Fl. 
für die Herſtellung von Fresken, und 120,000 Fl. für 
die übrigen Verzierungen im Dome beſtimmt werden. 
Bezüglich der von Sr. Maj, in ſolcher Weiſe allergnä⸗ 
digſt in Ausſicht geſtellten Verwendung der beſagten 
Summe, iſt indeſſen eine beſtimmte, über das Leben 
hinausreichende und daher ſelbſt auf den Nachlaß über⸗ 
gehende Verbindlichkeit nicht übernommen worden. 


— (Augsburg, 2. März.) Dieſer Tage wurde 
einem würdigen proteſtantiſchen Geiſtlichen Nachts durch 
die Fenſter ſeiner Wohnung geſchoſſen. Thäter und 
Motive ſind unbekannt. (Ulm. Schnellpoſt). 


— (Darmſtadt, 6. März.) Se. Exc, der großh. 
Finanzminiſter und wirkliche Geheimerath, Herr Karl 
Wilhelm von Kopp, iſt heute Nachmittag um 3 Uhr 
hier mit Tode abgegangen. Der Verewigte war ſchon 
ſeit geraumer Zeit Mitglied des Spruchgerichts des 
deutſchen Bundes, in welcher Eigenſchaft er bei der 
letzthin ſtattgefundenen Erneuerung deſſelben wiederholt 
beſtätigt wurde. (Fr. J.) 


Auflöfung des Theilräthſels in der geſtr. Ztg.: 
Topas. Top — As. 


— Die Magdeburger Zeitung, welche für die armen 
Weber und Spinner in Schleſien ein großes Intereſſe 
an den Tag legt, zeigt in ihrer letzten Nummer an, daß in 
Magdeburg bereits 1100 Thlr. Beiträge eingegangen ſind. 

Bei der Expedition der Aachener Zeitung gingen bis 
zum öten c. ein: 99 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. 

Bei der Expedition der Elberfelder Zeitung gingen bis 
zum Eten c, ein: 631 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. 8 ® 


Aktien - Markt. 
Breslau, 11. März. Bei fehr lebhaftem umſatz 
wurden nachſtehende Preiſe bezahlt: 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 118 ¼ Geld, 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 116, ? 
Glogau⸗Saganer 115, 
Köln⸗Mindener 111 ½, 
Cracauer⸗Oberſchleſiſche 113 ½, 
Neiſſe⸗Brieger 109 ¼, 7 
Coſel⸗Oderberger 112½ —?/;, 


Die Damen des Vereins zur Unterſtützung der ar⸗ 
men Weber beabſichtigen, am Sonnabend den 16. 
März eine Soirke im Wintergarten zu veranſtalten, 
bei welcher durch Damen und Herren hieſiger Stadt 
lebende Bilder und Geſangpiecen zur Auffüh⸗ 
rung kommen ſollen. 

Zur geneigten Theilnahme an einem fo wohlthäti⸗ 
gen Zwecke werden alle Wohlwollenden hierdurch freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

Billete à 1 Rthlr. find in der Kunſthandlung bei 
Herrn Karſch und in den Wohnungen von Frau 
Oberbürgermeiſter Pinder und Frau v. Schwanenfeld, 
fo wie zu 2 Rthlr. Abends an der. Kaffe zu haben. 

N Die Damen des Vereins, 


Die Entgegnung des Hrn. Sch d — auf die An⸗ 
nonce in Nr. 59 dieſer Ztg., unterzeichnet „mehrere 
Theaterfreunde“, kann in der gewünſchten Art keine 

Aufnahme finden und liegt zur Abholung in der Re⸗ 
daktion bereit. g { 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u, Comp. 25 


en, 25 Stück 1 Sgr., 


Hält fortwährend ein großes Lager von Lithographir⸗Steinen in allen Größen und Stärken, ſind im Laufe dieſer Woche für den Sonntag Lätare zu haben; zugleich empfehle ich, um 


ſo pohl einfach als doppelt geſchliffene, zu 
Eduard 


den billigſten Preiſen: 5 


0 damit zu räumen, überzogenen Koriander, das Pfund mit 6 S 
karre in Berlin, Werderſcher Markt Nr. 4. A, 10 Sgr., überzogene Mandeln, das Pfund 10 Sgr., den Stein 6 Athl. 


Magazin für Maler, Zeichner, Lithographen e. 


r., den Stein mit 3 Rthl, 


B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 


Theater -Hepertoire. 
Dienſtag: „Das Mädchen aus de 

Feenwelt“, oder: „Der Bauer als 

Millionair.““ Großes Zauberſpiel mit 

Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund. 

Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. 
Mittwoch, zum Zten Male: „Des Teufels 

Antheil.“ Komiſche Oper in drei Akten, 

nach dem Franzöſiſchen des Scribe. Muſik 
von Auber, hu 

* Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Franziska, mit dem Hrn. Adolph Sor⸗ 
ſche, zeigt allen Verwandten und Bekannten, 
ſtatt jeder beſondecen Meldung, hiermit an: 

5 die verwittw. Juſtizräthin Gutike, 

. geb. Noeldechen. 
Breslau, den II. März 1844. 
Als Verlobte empfehlen ich: 

Franzisca Gutike. 

Adolph Sorſche. 

Entbindungs = Anzeige. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner guten Frau Ottilie, geb. von Görtz, 
von einem muntern Knaben, beehrt ſich allen 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 
’ j von lud, 
Landsberg D/S., den 9. März 1844. 
Todes- Anzeige. 

In der Nacht vom 8. zum 9. März ver⸗ 
ſchied mein theurer Vater, der Königl. Do⸗ 
mainen⸗Intendant a. D, Johann Samuel 
Otto, im Alter von 78 Jahren 10 Monaten. 
Dieſe traurige Nachricht widmet allen Ver⸗ 
wandten und Freunden des Verewigten: 
„Neiſſe, den 9. März 1844. 


Der ev. Religionslehrer an der Stadt 


ſchule zu Neiſſe Otto. 


Todes Anzeige. 

Heute Nachmittag um 4 Uhr verſchied ſanft, 
nach einem L4tägigen Krankenlager an einem 
Nervenſieber, der erſte Lehrer und Inſpektor 
an dem hieſigen J Fr. Fräger ſchen Waiſen⸗ 
und Wohlthätigkeits⸗Inſtitut, Herr Carl 
Friedrich Julius Breich, in einem Alter 
von 29. Jahren. Sein Scheiden aus dieſem 
Leben bedauern wir um ſo mehr, als er nicht 
allein ein vortrefflicher Lehrer und Vater der 
ihm anvertrauten Waiſen war, ſondern auch 
in ſeinem ſonſtigen Leben als Inſpektor mit 
muſterhafter Treue, Ordnung und Fleiß ſeine 
Geſchafte vollbrachte. Mit Schmerz rufen 
wir ihm nach: Friede Deiner Aſche! 

Reichenbach, den 9. März 1844. 

Das Curatorium. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Heute in der Morgenſtunde endigte nach 
kurzen Leiden unſere unvergeßlich vielgeliebte 
Mutter, Schwieger⸗, Großmutter und Schwe⸗ 
ſter, die verwittw. Schifferälteſte Frau Do⸗ 
rothea Kockegey, geb. Koſchel, im 69. 
Jahre. Verwandken, Freunden und Bekannten, 
dieſe ſchmerzliche Nachricht, ſtatt beſonderer 
Meldung, mit der Bitte, um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 11. März 1844. 
\ Die Hinterbliebenen. 
Hiſtoriſche Sektion. 

Donnerſtaͤg den 14. März, Nachmittag 5 
Uhr, Herr Oberſt⸗Lſeutenant von Hülſen: 
Ueber die Möglichkeit eines Vordringens der 
Ruſſen zu Lande nach Oſtindien. 


Einladung. 

Zur weitern Berathung der Statuten für 
den Verein „zur Erziehung von Kin⸗ 
dern hilfsloſer Proletarier,“ ferner 
zur Wahl eines Vorſtandes, und endlich zur 
Entſcheidung der Frage: ob die Kinder in ei⸗ 
ner beſonders zu errichtenden Anſtalt oder in 
einem ſchon beſtehenden Inſtitute, oder durch 
Unterbringung in einzelnen Familien, erzogen 
werden ſollen, wird heute, als 
Dienſtag den 12. März, Abends 

Uhr, im Saale des Königs 

von Ungarn, 

eine nochmalige General: Verſammlung ſtatt⸗ 
finden. Dazu ladet mit dem Wunſche, daß 
fie ſtärker als die vorige beſucht fein und eis 
ner recht warmen Theilnahme ſich erfreuen 
möge, ergebenſt ein: * 507 

Das proviſoriſche Comité. 

Breslau, den 12, März 1844. 


Aufforderung. 

Es iſt in den Jahren 1830 bis Ende 1838 
eine Bekanntmachung in einem öffentlichen 
Blatte erſchienen, welche die Erben eines in 
Amerika verſtorbenen Schiffskapitän mit Na⸗ 
men Schnabel auffordert, ſich wegen einer 
ſehr bedeutenden Erbſchaft zu melden. 

Wer von dieſer Anzeige das betreffende Blatt 
dem Unterzeichneten beſchaffen kann, erhält eine 
Belohnung von fünfzig Thalern, und außer⸗ 
dem noch, wenn dadurch der Zweck zur Erhe⸗ 
bung der Erbſchaft erreicht wird, fünfhundert 
Thaler. 

Die Auszahlung der obengedachten fünfzig 
Thaler wird bei Aushändigung des betreffen⸗ 
den Blattes erlegt von dem 
Zeſiegelmeiſter Thomas, im Auftrage. 

Jauer, im März 1844. 

An Fräulein Eugenie Bonaparte. 
; 3% fie an das gaht Verſprochene. 


S. Feiser. 
Unberufen und Nichts dahinter. Noch 
Viel auf Bildung. zu verwenden, denn 
es reicht noch, übrigens — Dr. * * 


Concert 
von X 
Mariane Hager 
Donnerstag den 14, März 
Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der königl. Universität, 
unter gütiger Mitwirkung 
melirer geehrter Künstler, 


zum Besten der armen Weber 


im schlesischen Gebirge, 
Erster Theil. 
Ouverture mit Orchester. 
Arie von Mercadante, vorgetragen von 
der Goncertgeberin, 
. Concert-Stück (Allegro appascionato, 
Lorghetto e Rondo alla Pollaca) für 


das Pianoforte mit Begleitung des Or-“ 


chesters, componirt und vorgetragen 
von Hrn. E. ‚Köhler, 
„Arie, gesungen von Hrn, A. Hirsch. 


Zweiter Theil, 
Ouverture mit Orchester. 

Arie von Rossini, vorgetragen von der 
Concertgeberin. E 
Variationen für die Violine von Beriot. 
(Nr. 8), vorgetr, von Hrn. P. Lüstner. 
Duetto aus Torquato Tasso von Doni- 
zetti, vorgetragen von Herrn Hirsch 

und der -Concertgeberin. 

Eröffnung der Rasse um 6 Uhr, Anfang 
7 Uhr, Billets à 20 Sgr. sind zu haben 
in der Musikalien Handlung des Herrn 
Grosser, Ohlauerstrasse Nr. 80, und der 
der Herren Bock und Bote, Schweid- 
nitzer Strasse Nr. 8. 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadt⸗Commune ge⸗ 
hörige Werder-Mühle wird Ende Juni 
dieſes Jahres pachtlos und ſoll von da ab 
verkauft, oder, wenn kein angemeſſenes 
Gebot abgegeben werden ſollte, auf ander⸗ 
weitige Sechs Jahre verpachtet werden, 
wozu wir auf 

den 23. April d. J. Vorm. 
um 11 Uhr 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſgale einen 

Licitations⸗Termin anberaumt haben. 

Die Mühle beſteht aus zwei aneinan⸗ 
derſtoßenden maſſiven Gebäuden, in 
welchen 6 Panzer- und 3 Staberrad⸗ 
Gänge befindlich ſind. Mit der Mühle 
ſollen auch die am weſtlichen Giebel bis 
zur Werderſtraße hin gelegenen Gebäude 
nebſt dem im Situations⸗Plane bezeich⸗ 
neten Theile des Platzes vor der Mühle, 
veräußert werden. 

Die Verkaufs: und reſpektive Verpach⸗ 
tungs-Bedingungen, ſo wie der Situa⸗ 
tions⸗Plan werden 4 Wochen vor dem 
Licitations⸗ Termine in unſerer Raths⸗ 
diener⸗Stube zur Einſicht vorliegen. 

Breslau, den 13. Febr. 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Ganz neue Musikalien. 
Bei F. E. ©. Leuckart in Bres- 
Inu, Rupferschmiedestrasse Nr. 13, sind 
so. eben angekommen: 
Brüder Lustig. 

Walzer im Ländler-Style von Johann 
Strauss. Für Pfte. 15 Sgr. zu 4Hän- 
den 25 Sgr. etc. 

In neuen Auflagen sind wieder erschienen ; 
Infauterie-Signal-Galopp, 
für das Pianoforte componirt von Flo- 
»iam Olbrich. Preis 5 Sgr. 
Lieblings-Contre-Tänze 
Ihrer Majestüt der Königin 
Wietoria von England, nebst dem 
berühmten Duleamara-Folka aus 
der Oper „Der Liebestrank von 
Donizetti“ für das Pianoforte arran- 
girt von Florian Olbrieh. 5 Sgr. 


Mysteres de la danse. 


3 Mazures pour le Piano par 
Eugene Kaczkowski. 5 Sgr. 


MON IDOLE. 


Six Variationes brillantes 


sur un theme original pour le Pianoforte]; 


composees par Modolphe Petri. 
Op. 20. 20 Sgr. 

Dem grössten und vollständigsten 0 
Musikalien -Leih- Institut 
können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
treten, F. E. C. Leuckart. 

Für ſchief gewachſene Perſonen 
ift eine Auswahl von Sehnürmiedern ſo⸗ 
wohl mit Luft gefüllte, als auch mit Gummi 
vorräthig zu haben (zum Maaß bedarf ich ein 
paſſendes Kleid), bei Bamberger, 

N Ohlauer Straße Nr. 64. 


Gänzlicher Ausverkauf von 
geln Und Wenptes Nr. 15, 
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Spie⸗ 5 5 5 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden mit Bezugnahme 


auf die Verhandlungen der General⸗Verſammlung vom dten c. und auf § 10 der Statuten 
hiermit aufgefordert: 


ee nge, Zwanzig Prozent 
ihrer gezeichneten Aktienberräge vom 15. bis 25. März a e. (die Sonntage ausgenommen) 
von Morgens 8 Uhr bis Mittags 1 uhr gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Simon, auf dem hieſigen Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft, unter Rückgabe der von dem früheren Comitee ausgefertigten Zuſicherungs⸗ 
Shen Fade we 8 6 . 

Aktionäre, welche ihre Einzahlung bis zum letzten Zahlungstage nicht leiſten, werden 
nach 9 12 der Statuten, entweder des Anrechts aus der Zeichnung für bellüſig erklrt oder 
unter Hinzuziehung der verwirkten Conventionalſtrafe von zwei Thalern für jede Aktie gericht⸗ 
lich in Anſpruch genommen. 

Die Herren Aktionäre, welche bei den früheren Comitee⸗Mitgliedern in Neiſſe Einzahlun⸗ 
gen gemacht haben, wollen dieſelben ſich von dem Empfänger zurückzahlen laſſen. 

Breslau, den 6. Februar 1844. ß 


Direktorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Edikt alla dun g. 

Auf Antrag der unten benannten Extrahenten werden die nachſtehend verzeichneten 
Schleſiſchen Pfandbriefe und bezüglich Pfandbriefs-Einziehungsrekognitionen, zum Zweck der 
gänzlichen Amortiſation derſelben, nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung, Thl. I. 
Tit, 51. § 120, 127. hiermit öffentlich aufgeboten und die etwanigen unbekannten Inhaber 
derſelben daher aufgefordert, mit ihren Anſprüchen daran bis zum Zinstermine Johannis 
1844, ſpäteſtens in dem auf den Sten Auguſt 1844 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr anberaumten Prajudizial⸗Termine in unſerem Kaſſenzimmer hier⸗ 
hieſelbſt ſich zu melden; widrigenfalls gedachte Pfandbriefe und bezuglich Pfandbriefs⸗Ein⸗ 
ziehungsrekognitionen durch richterlichen Spruch gänzlich amortiſirt, in den Landſchaftsregi⸗ 
ſtern und den Hypothekenbüchern gelöſcht, und wenn ſelbige ſpäterhin guch wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommen ſollten, dennoch durch irgend einige Zahlung nicht honorirt, vielmehr den 
Extrahenten des Aufgebotes an die Stelle der alſo amortiſirten neue Pfandbriefe werden 
ae und ausgereicht, in Bezug der gekuͤndigten aber die Valuten werden ausgezahlt 
werden. — 

Bezeichnung der Pfandbriefe und der Extrahenten, 
J. Wolfshain und Martinwalde SI. Nr. 36, a 200 Rtl., gegen Zinsrekognition vom 
29. Juni 1791 außer Kurs geſetzt. Ertrahent das fürſtbiſchöfl. General⸗Vikariat⸗ 
7 Amt für die Kirche zu Wahren. 


II. Zeipern 68. Nr. 35. à 100 Rtl., gegen Zinsrekognition vom 10. Januar 1817 
außer Kurs geſetzt. Extrahent der Patron der Kirche zu Oſſig für dieſe, 
III. Gröditzberg LW. Nr. 37. à 500 Rtl., Extrahenten die Erben des verſtorbenen 


Kaufmanns J. A. Fuchs zu Zülz. 


IV. O. N. Paulsdorf BB. Nr. 31. à 100 Rtl. Extrahenten der Bauer Pfeiffer zu 


Paulau und der Müller Liebig zu Brieg. 5 
V. Gros u. Klein Roſen 8J. Nr. 108, à 300 Rtl. Extrahent Bauer Hielſcher zu 
Warmbrunn. 


VI. Einziehungsrekognition der SI. Fürſtenthumslandſchaft vom 27, Dezbr. 1839 über 
den zum Umtauſch gekündigten Pfandbrief Gimmel IWV. Nr. 15, à 200 Rtl. 
1 Kaufmann Schliebner zu Schweidnitz und Häusler Fiedler zu Groß⸗ 
e ärzdorf. 

VII. Einziehungsrekognition der BB. Fürſtenthumslandſchaft vom 6. Januar 1840 über 
den zum Umtauſch gekündigten Pfandbrief Petſchkendorf LW. Nr. 50, à 900 Rtl. 
Extrahent Bauer Kirchner zu Klein⸗Mochbern. 

Steinbach 68. Nr. 22. à 100 Rtl. — Töppliwode Ml. Nr. 107. à 100 
Kl. — O. N. Geſäß Nr. Nr. 102. 4 80 Rtl. — Matzwitz NGr. Nr. 44. a 
400 Rtl. — O, N. Gersdorf Görl, Nr. 25. à 200 Rtl. Extrahent Müller Lie⸗ 
big zu Brieg. 

IX. Warthau SJ. Nr. 23. à 100 Rtl. Extrahent Häusler Michel zu Neuhammer, 

X. Bertelsdorf, Hirſchberger Kr., SI. Nr. 79. à 200 RE, — N. Blasdorf SI. Nr. 
89. à 80 Rtl. — O. M. N. Damsdorf SJ. Nr. 67. à 50 Rtl. — O. M. N. 
Damsdorf S3. Nr. 75. à 30 Rtl. — Guhlau SJ. Nr. 50. à 80 Rtl. — Scholl: 
witz ST. Nr. 20 u 100 Rtl. — O. M. N. Kottwitz Gs. Nr. 57. à 300 Ntl. — 
Kuttlau G8. Nr. 122, à 50 Rtl. — Bolatitz OS. Nr. 60, à 100 RU, — Do⸗ 
brau OS. Nr. 75. à 100 RE, — Gr. Wilkowitz 08. Nr. 52. à 200 Rtl. — 
Naſſadel, Pitſchener Kr. BB. Nr. 24. à 100 Rtl. — Sitzmannsdorf BB. Nr. 3. 
u 40 Rtl. — Albendorf MG. Nr. 118, à 500 Rtl. — M. N. Steine MGl. Nr. 
87. à 150 Rtl. — Wallisfurth 161. Nr. 74. à 100 Rtl. — Giesmannsdorf 
Nr. Nr. 89, à 200 — Wilhelminenort OM. Nr. 59, à 100 Rtl. — Muskau 
Görl. Nr. 1037. à 50 Rtl. — Muskau Görl. Nr. 1038. à 50 Rtl. — Schön⸗ 
berg Görl. Nr. 38, K 400 Rtl. — N. Radlin 08. Nr. 14. a 60 Rtl., welcher 
inzwiſchen zur Baarzahlung gekündigt worden. — Tillowitz 08. Nr. 217. A 
100 Rtl., ebenfalls zur Baarzahlung gekündigt. Schnallenſtein, Ml. Nr. 
93 à 100 Rtl., gleichfalls zur Baarzahlung gekündigt — endlich die Einzie⸗ 
hungsrekognition der Generallandſchafts⸗Direktion vom 14, Juli 1840 über den 
zum Umtauſch gekündigten Pfandbrief . 08. Nr. 141. K 600 Ntl. 
Extrahent Pfarrer Dr. Hoffmann für die Kirche acl St. Mauritium hier, 

Breslau am 11, Dezember 1843. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 
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Schmuck- und Toilette⸗Gegenſtänden von 
künſtlichen Brillauten, Imitation de 
Diamant, Smaragde, Nubins, 

Topaſe ꝛc., | 


beſtehend in Halsgeſchmeide, Ohrgehängen, Ringen, Bracelets, Collier: Schlöſſern, 
Broches, Buſennadeln ꝛc., welche an Pracht und Schönheit den Produkten der 
Natur nicht nachſtehen, und iſt man im Stande, denſelben Zweck auf eine nicht fo 
koſtſpielige Weiſe zu erreichen. 1 
Die käuſchende Aehnlichkeit iſt von der Art, daß ſelbſt Sachkenner erſt nach tech⸗ 
E niſcher Unterſuchung zur Ueberzeugung der künſtlichen Nachahmung gelangen können. 
„Das Lager wird während der Marktzeit im Gaſthof zum blauen Hirſch fein. 
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Buch-, 


Stadt- u. Universitäts- Bue 
Buchdruckerei, i Musikalien-, und 
® Lithographie, Kunsthandlung 
3 Schriftgiesserei, und 
Stereo hie und L einbibliothek 
Buchhandlung 15 
: in 5 5 
Breslnu, D p pe ln, 


Herreustrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


Neue Gartenſchriften. 

Die Eultur⸗ der Sommerleveoyen und das Geheimniß ihrer Saamen⸗ 
erziehung von Saal, Geheftet ½ Rtlr. 

Der vollkommene Handels⸗ und Saamengärtner in Verbindung 
mit der vollſtändigen Kunſtgärtnerei. Oder der richtige und gewinnreiche Betrieb 
des Saamen⸗ und Pflanzenhandels durch Kauf, Tauſch und eigene Vermehrung, 
Veredlung aller Nutz⸗ und Zierpflanzen. Von J. E. v. Neider. 8. ¼ Rtlr. 

(Diefe Schrift wird im Hamb. Correſpond. 1843, Nr. 95, und in der allgem. land⸗ 
wirthſchaftl. Zeitg. 1843, Juli, als trefflich in ihrer Art nachdrücklichſt empfohlen.) 

Die Gurkentreiberei im Großen «ls ſicheres Mittel zu bedeutendem Geld⸗ 
erwerb, oder engliſches Verfahren, wie man das ganze Jahr hindurch auf Bee⸗ 
ten, Gruben und Warmhäuſern die trefflichſten Gurken in Menge ziehen kann. 
Von John Duncan (Gärtner in Briſtol,, Mit 1 lithogr. Taf. I, Rtlr. 

Die Traubencultur an freiſtehenden Wänden, Spalieren ꝛc. Nach der drit⸗ 
ten Auflage des engl. Originals des Hrn. Hoare und mit den Erfahrungen deut⸗ 
ſcher Weingärtner bereichert von H. Gauß. Mit Holzſchnitten. %, Rtlr. 

Thons Anweiſung zum Obſtbau, oder Unterricht, die ſchönſten, geſünde⸗ 
ſten, tragbarſten Obſtbäume ohne große Koſten, Mühe und Künſteleien aus dem 
Sgamen zu ziehen, zu vervielfältigen und zu veredeln. Nebſt Anhang über mög⸗ 
lichſt lange Erhaltung ſämmtl. Obſtarten für Haushalt und Verkauf. Mit 80 
Abbild. Zweite Aufl. 1 ¼ Rtlr. 

(Es find bis jetzt die Beurtheilungen aus 7 verſchiedenen landwirthſchaftl. und 
Gartenzeitungen bekannt, welche dieſes nützl. Buch ſämmtlich zur allgemeinſten Ver⸗ 
breitung auf das Wärmſte empfehlen.) 

9 fünf vorſtehenden Schriften ſind ganz neu und erſt im Jahr 1843 er⸗ 
ſchienen. 


Das Buch der Roſen. Eine populäre Monographie für Dichter, Botaniker 
und Gärtner von F. Freih. v. Biedenfeld. Geheftet 2 Kite, 

Decomble, wohlbeſtellter Küchengarten, oder Unterricht, Gemüſe, Sa⸗ 
lat und Küchenkräuter von vorzüglicher Schönheit das ganze Jahr über im Freien 
und in Miſtbeeten zu ziehen. Zweite Aufl. 1 Rtlr. 

Das Ganze der Ananaszucht von Knight. Mit I lithogr. Taf. n Rtlr. 

J. A. F. Schmidt, der kleine Hausgärtner, oder Anleitung, Blu⸗ 
men und Zierpflanzen in Hausgärtchen, Fenſtern und Zimmern zu ziehen, nebſt 
vollſtändiger Ueberſicht aller bei der Gärtnerei nöthigen Vorkenntniſſe, Arbeiten 
und Vortheile. Nebſt Anlegung der Erdkäſten und Glashäuſer vor den Fenſtern, 
über Durchwintern, Saamenerziehung, Abſenken, Veredeln, Umſetzen u. Beſchnei⸗ 
den, Obſtorangerie, Kartoffel- und Champignonsbeete in Kellern, Winterſalat, Er⸗ 
zeugung grünender Vaſen, Treiben der Zwiebelgewächſe im Waſſer, Vertilgung 
der Garteninſekten u. ſ. w. und einem vollſtändigen Gartenkalender. Mit 10 Ab⸗ 
bildungen. Vierte ſehr verbeſſerte Aufl. Geheftet % Rtlr. 

Von dieſer trefflichen Schrift iſt folgende als zweiter Theil zu betrachten: 

Deſſen Treib⸗ und Frühgärtner, oder Anweiſung, Obſtarten, Gemüſe⸗ 
und Küchengewächſe, ſo wie auch Blumen zu jeder Jahreszeit zu ziehen und zu 
zeitigen. Mit 1 lithogr. Taf. Geh. 116 Rtlr. 

Deſſen angehender Botaniker, oder Anleitung, die Pflanzen ohne Bei⸗ 
hülfe eines Lehrers kennen und beſtimmen zu lernen. Eine Ueberſicht der bota⸗ 
niſchen Grundſätze und Terminologie der Pflanzen⸗Anatomie und Phyſiologie und 
der Pflanzenſyſteme von Linné, Juſſieu und Reichenbach. Dritte verb. Aufl. 
Mit 36 lithogr. Tafeln und Linne's Porträt. Geh. 1% Rtlr. 

Waller's Stubengärtner, oder Anweiſung, die ſchönſten Zierpflanzen in 
Zimmern oder vor den Fenſtern zu erziehen und zu durchwintern. Vierte ſehr 
vermehrte Ausgabe. Geh. J) Rtlr. 14 

Weiſe, der vollkommene Melonen, Gurken: u. Spargelgärt⸗ 
ner, oder Anweiſung, Melonen, Gurken und Spargel auf die neueſte Art ſo zu 
ziehen, daß man die reichlichſten Früchte davon erhält und ſich dabei eine ein⸗ 
trägliche Geldquelle eröffnen kann. Nebſt der beſten Methode, Gurken einzuma⸗ 
chen. Mit 1 lithogr. Taf. 1 Rtlr. 

Der ganz vorzügliche Ruf, welchen dieſe ſämmtlichen Schriften erlangt haben, 
die außerordentlich günſtigen Beurtheilungen, die ihnen ohne Ausnahme in den kri⸗ 
tiſchen Blättern zu Theil wurden, und die meiſt wiederholt neuen Auflagen, welche 
die mehrſten davon erlebten, verbürgen den Gartenfreunden ihren wirklichen Werth 
und ihre große Brauchbarkeit und unterſcheiden ſie von den vielen fabrikmäßigen 
Compilationen und Machwerken, womit das Garten-Publikum jetzt ſo häufig ge⸗ 
täuſcht wird. i 

In Breslau und Oppeln zu haben bei Graß, Barth und Comp. 


. 5 0 bel Comp. in Görlitz 1 eine au in allen Buchhandlungen 
ands und der weiz vorräthig zu haben, in Bre eln bei 
Barth und Comp. chweiz hig zu haben, slau und Oppeln bei Graß, 
Anleitung zu kunſt⸗ und regelmäßigen 
Leibesübungen 


junger Mädchen, 


ten und Waiſenhäuſer, ſo wie insbefondere für Mütter und Erzieherinnen, Mit 


30 erläuternden Figuren und einem Anhange, enthaltend Beläge für die Nothwen⸗ 


digkeit einer Gymnaſtik bei Mädchen. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer unternimmt es, in vorliegendem Werke ſolche Uebungen auf eine den 


Kräften der Schülerinnen entſprechende Weiſe zu ordnen und daraus alles Unnatürliche zu 


verſtoßen; wir glauben daher, allen Eltern und Erzieherinnen, 
dung ihrer Töchter und Pflegebefohlenen am Herzen liegt, 
pfehlen zu dürfen. 1 


denen die körperliche Ausbil⸗ 
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Formulare zu evangeliſchen Schul⸗Reviſions⸗ Protokollen in 


neueſter vorgeſchriebener Form, ſind in der unterzeichneten Buchhandlung zu 
bekommen. Graf, Barth u. Comp. in Breslau. 


zuſehen. 


nebſt einem dieſe Uebungen ordnenden Lectionsplane von Dr. 8 
B. Schuſter. Für Mädchen- und höhere Töchterſchulen, Mädchen⸗Penſionsanſtal⸗ 


dieſes Buch ganz beſonders em⸗ 


ter in Brieg durch 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 1400 Tonnen oberſchle⸗ 
ſiſcher öder niederſchleſiſcher Steinkohlen für 
verſchiedene ſtädtiſche Anſtalten, ſoll auf Lizi⸗ 
tation verdungen werden. Zu dieſer ſteht Termin 

am 15. März d. J. Vorm. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an. Die 
Bedingungen ſind in unſerer Dienerſtube ein⸗ 
Breslau, den 4. März 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Pflaſterſtein⸗Lieferung. 

Zu den für Rechnung der Kämmerei hier⸗ 
orts auszuführenden Pflaſterungen iſt eine be⸗ 
deutende Quantität viereckig behauener und 
gewöhnlicher Feldſteine erforderlich. Wir for⸗ 
dern daher Lieferungsluſtige hiermit auf, mit 
uns in Unterhandlung zu treten, und bemer⸗ 
ken, daß wir auch zur Annahme von kleinen 
Quantitäten bereit ſind. 

Breslau, den 8. März 1844. 

Die Stadt⸗Baudeputation. 


Bekanntmachung. 

Da die Bank⸗Obligation vom 2. Septbr. 
1814 Litt. C. Nr. 137,819 auf den Namen 
des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts von Weſt⸗ 
preußen zu Marienwerder, über eine Summe 
von 80 Rthl. Courant nebſt Zinſen vom 1. 
Januar 1815, welche dem ehemaligen Lieute⸗ 
nant Martin Nepomuk von Oborski, 
gegenwärtig zu Warſchau wohnhaft, eigen⸗ 
thümlich überwieſen und eingehändigt worden 
iſt, angeblich abhanden gekommen; ſo werden 
auf den Antrag der betreffenden Intereſſenten 
alle Diejenigen, welche an dieſe Bank⸗Obliga⸗ 
tion als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber oder deren Er⸗ 
ben, Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
öffentlich vorgeladen, ſich in dem vor dem 
Kammergerichts⸗Referendarius Haupftner 
hier auf dem Kammer⸗Gericht, auf 

den 19. Juli 1844 Vorm. 11 uhr 
anberaumten Termine zu geſtellen und ihre 
Anſprüche zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie 
damit präkludirt, ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt und die Bank⸗Obli⸗ 
gation für amortiſirt erklärt werden ſoll. 

Den Auswärtigen werden die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, Juſtiz⸗Räthe Hülſen, Kahle und 
Jung zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Berlin, am 22. Februar 1844. 

Königl. Preuß. Kammer⸗Gericht. 
Auktion. 

Am 13ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, fol 
len in Nr. 14, Oderſtraße, wegen Aufgabe 
des Geſchäfts, div. doppelte und einfache Li⸗ 
queure in ganzen, halben und Viertel⸗Eimer⸗ 
Gebinden, ſowie auf Flaſchen, ferner: Punſch⸗ 
Eſſenzen, Jamaika⸗Rums, und am Schluſſe 
verſchiedene Deſtillateur⸗Utenſilien, wobei ein 
Piſtoriſcher Apparat von 240 Quart Inhalt, 
oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 18ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, fol 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, das 


zum Nachlaſſe der Demoiſelle Bun zel gehö- 


rige Silbergeräth, beſtehend in: Löffeln, Meſ⸗ 
fern, Gabeln, Leuchtern, Dofen ꝛc. öffentlich 
verſteigert werden: 
Breslau, den 11. März 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

In Folge Auftrags des hieſigen Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichts, werde ich das zum Kaufmann 
Johann Walterſchen Concurs⸗Maſſe ge⸗ 
hörige Mobiliar, beſtehend in bedeutenden 
Waarenvorräthen, als: Züchen⸗ und Kleider⸗ 
Leinwand, Kattune, Garne, Utenfilien, ein 
Flügelinſtrument, gute Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Hausgeräthe und Prätioſen, auf den 

25. März c. Nasjmittags 2 Uhr 
und folgende Tage in dem Saale des Auguſt 
Thielſchen Gaſthofes hierſelbſt, gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigern. 
Langenbielau, den 4. März 1844. 
Mallin, Gerichts⸗Aktu lr. 


Auktions⸗Anzeige. 

Wegen Orts-Veränderung werde ich 
Donnerſtag den 14. d. M., Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
am Stadtgraben Nr. 17 par terre, un⸗ 
weit der neuen Taſchenſtraße, einige Meu⸗ 
bles, eine Caſſa, verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände, ſo wie Haus- und Wirthſchafts⸗ 
geräthe, öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Ritterguts⸗Verkauf. 

Ein Rittergut, in einer angehmen frucht⸗ 
baren Gegend, mit 700 Morgen gutem Acker, 
150 Morg. Wieſen, 400 Morg. Forſt, 200 
Rthl. Grundzinſen, 700 Stück Schaafen, 45 
Stück Rindvieh, 12 Pferden, alles im vorzüg⸗ 


| lichften Zuſtande, das Wohnhaus maſſiv, fo 


wie ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude im beſten 
Bauſtande; iſt mir wegen Beſitzveränderung 
des Eigenthümers, unter ſoliden Bedingungen 
zum Verkauf übertragen worden. ben fo 
werden Güter in Ober⸗ und Niederſchleſien, 
Preſſe von 30,000 bis 300,000 Rthlr. zum 
Kauf nachgewieſen. Vom 12. bis 15. d. M. 
in 2 Löwen, Ohlauer Straße in Breslau, ſpä⸗ 


W. Schrötter. 


Saamen- Offerte. 


(Bei Abnahme grösserer Quantitäten eine 


antzemessene Preiserniedrigung.) 

Grassaamen für Wiesen und Weiden in 
den besten Sorten, à Ctr. 10 — 16 Rthl.; 
englisches Raigras (sehr schwerer engl. 
Origin.-Saamen), à Ctr. 14—18 Rthl., à 
Pfd. 6 Sgr.; italienisches Raigras (ächt) 
a Ctr. 25 Rthl., a Pfd. 8 Sgr., Runkel 
rüben in den besten Sorten a Pfd. 5 — 7 
Sgr.; französisches Raigras à (itr. 18 Rtl.; 
rother immerwäbrender Klee (Coco-grass) 
a Pfd. 20 Sgr.; Incarnatklee à Utr. 22 Rtl., 
a Pfd. 10 Sgr.; Unterrüben à Pfd. 10 
12 Sgr.; Ropfkohl a Pfd. 20 Sgr. — 1 Rtl.; 
so wie alle übrigen in unserm Preisver- 
zeichnisse (welches Anfang Februar die- 


ser Zeitung beigelegen) aufgeführten Ar- 


tikel, sämmtlich von geprüfter Gü- 
te, empfehlen wir den resp. Konsumen- 
ten zur geneigten Beachtung, mit dem 
Bemerken, dass wir kein Verkaufs- 
Lokal in der Stadt mehr inneha- 
ben, sondern dasselbe in unsern 
Garten verlegt worden. 

Eduard u Moritz Monhaupt, 

Handelsgärtner, 
RZ Garterisir Nu. X, 
(Schweidnitzer Vorstadt) int Garten. 


Gardinen Mulls, 
glatte, brochirte und ächt geſtickte, 
ranzen, 
Borten, Schnuren und Juaſten, empflehlt zu 
Meß⸗Fabrikpreiſen 
Louis Schlefinger.. 
Noßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof 
1 Treppe hoch. - 


8 
Knoͤrig. 

Das Dominium Kaulwitz (Namslauer Krei⸗ 
ſes) offerirt ſowohl kurz- als langrankigen 
Knörig ausgezeichneter Qualität, und iſt ein 
Lager davon bei dem Kaufmann Herrn M. 
Liebrecht in Breslau, Karlsſtraße Nr. 38, 
vorhanden. 

Alle Dienſtage Nachmittag Militär⸗Horn⸗ 
Konzert auf dem Freiburger Bahnhofe in 
Breslau, wozu ergebenſt einladet: 

Müller, Reſtaurateur. 

Vom 1. April wohne ich: Neue Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 3 b. drei Stiegen, und 
kann nun wieder 2 auch 3 Penſionairs auf⸗ 
nehmen. 
Büſching, Wallſtraße Nr. 1. 


mieden Bamberger. 
Große Graben⸗Straße Nr. 12 iſt zu Oſtern 
eine meublirte Stuben, 2 Stiegen hoch vorn 
heraus zu vermiethen. C. Ferle. 
Sonnabend den 9. März, ift gegen Abend 
aus einem offenen Wagen, von der Univerfitdt 
aus über den Ritterplatz und den Neumarkt 
ein dunkler mit 


Nr. 25, eine Stiege hoch. 


a Zu vermiethen 
und zu Johanni d. J. zu beziehen, iſt in der 
Ohlauer Straße Nr. 65 die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend in 6 Stuben nebſt Zubehör, mit auch 
ohne Stallung. Näheres iſt beim Kaufmann 
Rahner, Biſchofsſtr. Nr. 2, zu erfragen. 
Eine freundliche und gut möblirte Stube, 
vorn heraus, iſt für einen einzelnen Herrn bald 
zu vermiethen: Näheres Kirchſtraße Nr. 15, 
eine Treppe hoch. 
Zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen ſind im Ganzen 
zwei ſehr lichte Stuben mit großen lichten 
Kammern und einer Küche im erſten Stock 
nebſt zwei Bodenkammern in Nr. 1 auf dem 
Dominikaner-Platze. Das Nähere beim Ei: 
genthümer. 


Auf einer Hauptſtraße iſt in einem herr⸗ 
ſchaftlichen Hauſe eine Parterre⸗ Wohnung, 
welche ſich zu einem Engros⸗Geſchäft eignet, 
jetzt oder zu Johanni zu vermiethen. Das 
Nähere Albrechtsſtr. Nr. 48, in der 1. Etage. 


Verw. Kaufmann Heintze, geb. 


— 


Auf einer Hauptſtraße iſt in einem feit 2 


Jahren neu gebauten Hauſe die erſte Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, 1 Alkove, Küche und 
Zubehör für 160 Rtlr. zu vermiethen. Das 
Nähere Albrechtsſtr. Nr. 48, in der 1. Etage. 

Wegen ſchleuniger Verfegung eines Beam- 
ten iſt Werderſtraße Nr. 37, 2 Treppen hoch, 
ein Quartier, beſtehend in vier Stuben, einer 
Kammer, Küche, Entree nebſt Beigelaß, von 
Oſtern d. F. ab für 150 Rtlr. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 3 

Talienzienſtraße Nr. 4b. if eine hohe 
Parterre- Wohnung beſtehend aus drei großen 
Zimmern, Küche und Beigelaß hf Be 
benutzung zu Johanni a. e. zu vermiethen, 
und das 17 5 zu erfragen dort, ſowie An⸗ 
tonienſtraße Rr. 2 im Comtoir. Ki 
ſſſenſchaftſich gebildeter junger Mann 
kann bald, bei einem großen Dominial⸗Gute, 
als Eleve aufgenommen werden. Wos iſt zu 
n Ohlauer Thor, Vorwerks⸗ Straße 
Nr. 19. 3 


J 


4 N 8 = sahen — 
Il Suum euique. II 
Mallard, Preiſeträger bei dem jährlichen Concurſe 
der Chemie der Spezial⸗Schule in Paris. 
Alleiniger Beſitzer und Verfertiger dieſes koſtbaren 
Heil Mittels. 


Balſam u. Pomade Dupuytren 


Dieſes Heilmittel iſt eine Zuſammenſetzung von anregenden, nahrhaften Säften, und ve⸗ 
getabiliſchen Stoffen indiſcher Herkunft. Bereits ſeit längerer Zeit iſt derſelbe mit allgemei⸗ 
ner Bewunderung und Werthſchätzung als das einzige, ſicher helfende, beſte und vorzüglichſte 
Haarmittel anerkannt worden. Die weſentlichen Eigenſchaften und Vorzüge dieſes Balſams 
ſind hauptſächlich folgende: 

1) Er erzeugt Haare auf ganz haarlos gewordenen Stellen des Kopfes, bringt Knebel⸗ 
und Backen⸗Bärte hervor, und bewirkt, daß die Kopfhaare kräftiger emporſproſſenz er 
vermehrt die Haare an den Augenbraunen, und legt bei Kindern den Grund zu einem 
wahrhaft üppigen und ſchönen Haarwuchſe. 

2) Augenblicklich verhindert dieſer Balſam das Ausgehen, Erbleichen und Ergrauen der 
Haare, und führt die bereits gebleichten oder ſchon weißen oder grauen Haare in ihre 
urſprüngliche frühere Farbe zurück, indem er der Epidermis eine neue kräftigende wohl⸗ 
thuende Subſtanz mittheilt, und das Haar auf die kraftvollſte Weiſe nährt. 

3) Bei falſchen Haaren, als: Perrücken, Platten, Scheiteln und Locken, wird dieſer Bal⸗ 
ſam überaus zweckmäßig angewendet, weil dieſe durch deſſen Gebrauch ihre eigenthüm⸗ 
liche Farbe und Geſtalt unverändert behalten. 

4) Starre und harte Haare werden überraſchend ſchnell, und zwar augenblicklich nach dem 
Gebrauche dieſes Balſams in Feinheit, Weichheit und Geſchmeidigkeit verwandelt, ſo daß 
man nicht glaubt, daß es die früheren Haare waren. 

5) Schützt dieſer Balſam vor aller und jeder nachtheiligen Einwirkung, bindet die Poren 
des Kopfes auf eine wohlthätige Weiſe, und biegt den nachtheiligen Einwirkungen 

ſchädlicher Luftbeſchaffenbeit, der Strapazen und anderer Leiden vor, 

6) Macht derſelbe natürliches wie künſtliches Haar ſo ſanft wie Seide, giebt den Locken 
und dem Scheitel einen zierlichen Glanz und lieblichen Wohlgeruch, und gewährt dem 
Haarſchmuck ausnehmend hohe Anmuth und Schönheit, indem ſchnell unnachahmlich 
ſchöne natürliche Locken gebildet werden. 

7 en dem Haare friſche Farbe und Lebenskraft mit, und macht es anmuthig und 
wohlgeformt. 2 

8) Wunderbar wahrlich wirken die ſchützenden Kräfte dieſes Balſams in heißen und kal⸗ 
ten Himmelsſtrichen, weshalb derſelbe von hohen und höchſten Perſonen des In- und 
Auslandes ſo ſehr geſchätzt wird. 

Dieſer koſtbare Balſam iſt in Berlin durch den Königl. Preuß. Geh. Rath und Phy⸗ 
ſikus, Ritter ꝛc. ꝛc. Hrn. Natorp, ferner durch den Königl. Preuß. Leibarzt Hrn. Dr. 
Thümmel, fo wie durch Hrn. Dr. Angelſtein, prakt. Arzt an der Königl. Klinik für 
Chirurgie und Augenheilkunde, geprüft worden. 


Preis: à Pot 1, 2 und 3 Nthl. 
Für Schleſien Haupt = Depot bei 


Eduard Groß, 


am Nen markt Nr. 38. 


JJJJ.....ũ T—᷑ 
An das ſchreibende Publikum, 
285 neuerer Zeit im eiviliſirten Europa berühmt gewordene 
915 und auf jedes Papier ſich eignen, und zwar fo, daß ſelbſt Perſonen, denen es frü⸗ 
brikates in Breslau zum Markt (im Gaſthof zum blauen Hirſch) eintreffen, und 
Die Preiſe ſind auffallend billig geſtellt, und werden ſolche Grosweiſe à 12 = 
Von heute ab ift mein Lager niederländiſcher und ſchleſiſcher Tuche, franzöſiſcher, nieder⸗ 
im Haufe der Leuckartſchen Buch: und Muſikalienhandlung. 
empfiehlt zu billigen Preiſen 5 
Herrmann Hammer, 
8 Drei bis vier Schock ſtarke, nie: ‘- 
Königs⸗, Mirabellen⸗ ꝛc. pro Stück 5 
EESEEEGEEEGLEWU EN 


= die Herren Beamten, Kaufleute, Akademiker und fonftiges reſp. Publikum, welches 
Metallſchreibfedern, 

EN her unmöglich war, mit Stahlfedern zu ſchreiben, ſich mit Wohlgefallen hieran ger 

um jeder irrigen Meinung irgend einer Aufſchneiderei vorzubeugen, wird derſelbe 
Dutzend, von 5 Sgr. bis 2 Kthlr., und Dutzendweiſe von 1 Sgr. u. ſ. w. abgegeben. 8 
ländiſcher und ſächſiſcher Bukskins und Courdts, Weſtenſtoffe aller Art, ſo wie die größte 
Breslau, den 8. März 1844. L. F. Podjorsky, aus Berlin. 

Breslau, Albrechtsſtraße vis-a-vis der Poſt. 
& drige Pflaumenbäume, als: grüne Reine 2 
7½ Sgr. ſtehen zum Verkauf beim * 
Gaſthofs⸗Verkauf. 


— 
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. 8 88 8888888 
5 Zucker⸗Runkel⸗Ruͤ⸗ 5 
ben⸗Saamen 


von eigenem Anbau und in vorzüg⸗ 
licher Güte empfiehlt preiswürdig: 3 


080 


2 


« 


.. 


S. Silberftein, Karlsſtr. Nr. 45. . 
CCC 


Bleichwaaren 


88 viel mit Schreiben beſchäftigt iſt, können für dieſes Genre eine glückliche Acquiſition 
welche der eigenen Zurichtung wegen, theils durch Compoſitſon der Metalle, theils 
wöhnen und die beſten Gänſekiele gern entbehren. 
entweder bereitwill'g vor dem Ankauf unentgeltlich Proben hergeben, oder jede 

32888923985273222998289892 32:8 

Auswahl fein gearbeiteter Herren⸗Kleider 

Engl. Steinkohlen⸗Theer in , ½ und ½ Tonnen und 
PEP AR APR Ar 
Gärtner Winkler in Neu⸗Weisſtein 


8 machen durch 5 
E. Mitſchels aus London 
= 
5 durch die Schleifart ſo beſchaffen ſind, daß ſie für 60—70 verſchiedene Schriftarten 
Der Agent des genannten Heuſes wird mit einem aſſortirten Lager dieſes Fa⸗ 
228 paſſende Gattung im Verkaufslokal durch vorheciges Probiren ausſuchen laſſen. 
7 
Lokal⸗ Veränderung. 
Schuhbruͤcke Nr. 27, 
Engl. Steinkohlen⸗Pech in Fäſſern und centnerweiſe 
. e 
Obſtbaum⸗Offerte.; 
d Klodt⸗, Zucker⸗, Schwerte, Aprikoſen⸗, 3 
bei Waldenburg. 


jeder Art übernimmt zur Beförderung ins 


Gebirge: Ferd. Scholtz, 
Büttner⸗ Straße Nr. 6. 


Am 10, d. M. wurde auf der Aibrechtö- 
ſtraße ein ſilbernes Armband von einem ar⸗ 
men Knaben gefunden. Näheres zu erfragen 
am Ritterplaß Ny. 2, eine Stiege. 


Ein in einer Provinzialſtadt Niederſchleſiens 
gut gelegener Gaſthof an der Frankfurt⸗Bres⸗ 
lauer Straße iſt nebſt einigen 60 Scheffeln 
Ausſaat Aeckern und guten Wieſen und dazu 
gehörigen Inventarium zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt S. Militſch in Breslau, 

Biſchofsſtraße Nr. 12, 


Kirchen⸗Ornate 
von neu aus Frankreich bezognen, wirklichen 
Kirchenſtoffen, zu verſchiedenen Preiſen, fertigt 
jederzeit auf Beſtellung: a 
j A. Boncke, Schneidermeiſter, 
Ornate⸗, Reverenden⸗ und Barrettefertiger, 
auf dem Sande im grünen Baum. 


Ein Conditor⸗Lehrling 
von außerhalb Breslau 
findet unter ſoliden Bedingungen bei mir dieſe 

Oſtern ein Unterkommen. 
Breslau, den 12. März 1844. 


Heinr. Franke 
Conditor und Pfefferküchler. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 

Der Unterzeichnete übernimmt Leinwand, 
Tiſch⸗ und Handtücherzeug, Garn und Zwirn 
zur Beförderung an die Bleichanſtalt des Hrn. 
F. W. Beer in Hirſchberg in Schleſien. Un⸗ 
ſchädliche Natur⸗Raſenbleiche, ſo wie die bil⸗ 
ligſte und prompteſte Bedienung verſichert ganz 
ergebenſt: Ferd. Geisler. 

Schmiegel, Gr.⸗Herzogthum Poſen, 

im März 1844. 


»Strohhuͤte 


werden bei mir gewaſchen und nach den neue⸗ 
ſten Facons umgearbeitet. 

Ida Kölling, 
Ohlauer Straße Nr. 84, Ecke der Schuhbrücke. 


Engl. Gichtpapier 
verkauft den Bogen nebſt Gebrauchsanweiſung 
für 2½ Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


Wiener Dunſtfrüchte 
und feinſten ; 
Preßburger Zwieback 
empfiehlt die Conditorei des 
P. Nicolai, 
Schweidnitzer Straße Nr. 28. 


Kaufgeſuch. 


Ein Haus von mittler Größe wird von ei⸗ 
nem reelen Käufer ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu kaufen geſucht. Daſſelbe muß in⸗ 
nerhalb der Stadt auf einer lebhaften Straße 
gelegen, in gutem Bauzuſtande ſein, Haus 
und Hofraum, ſo wie trockne Keller enthal⸗ 
ten. Verſiegelte Offerten bittet man gefälligft 
unter der Adreſſe G. A. Schweidnitzer Str. 
Nr. 15, par terre, abzugeben. N 

Verſchiedene Stöpfe, 
ſowohl in Tiſchwäſche als in alle andere Ar⸗ 
ten Zeuge, vorzüglich in Kanten und feinen 


Spitzen ꝛc. werden aufs Beſte und Billigste 


geferti get: goldene Radegaſſe Nr. 6, im Zten 
Stock, gerade ein. 


Für Putz handlungen. 

Die Schnuren⸗ und Modehut⸗Fabrik von 
J. Buerdorff in Berlin, 
Linienſtraße Nr. 206, eine Treppe, 
macht den geehrten Handlungen, ſo wie be⸗ 
ſonders ihren werthen Geſchäftsfreunden die 
ergebene Anzeige, daß das Lager von Schnu⸗ 
renhüten in Gros de Naples, Glacee, Ecoſ⸗ 
ſais, Marzelline, Florenze, Batiſt und Cam⸗ 
brics nach den neueften Modellen und Stof⸗ 
fen, in Damen⸗, Mädchen⸗, Kinder⸗ und Kna⸗ 
benhüten jetzt vollſtändig ſortirt iſt, und die 


Verſendungen beginnen können, 


Wagen⸗Verkauf. 5 
Ein faſt neuer, leichter dauerhafter moder⸗ 
ner halb⸗ und ganzgedeckter Wagen, vierſitzig, 
breiter Spur und eiſernen Achſen, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im blauen Hirſch, 
Ohlauer Straße. 


Pferde⸗Verkauf. 


Vier ruſſiſche Geſtüt⸗Pferde, egal! jung! 
ſehr kräftig! 6 bis 7 Zoll hoch; im Gebirge 
und auf nicht unbedeutenden Reiſen vierſpän⸗ 
nig vom Bocke gefahren, ſtehen Schuhbrücke 
Nr. 55 zur Anſicht und zum Verkauf. 

Gefundene Brieftafche. 

Freitag den 8. d. M. Nachmittags 5 uhr 
iſt auf dem Freiburger Bahnhofe in Breslau, 
Zter Klaſſe, eine Brieftaſche gefunden worden. 
Bei richtiger Angabe, was ſich darin befindet, 
erhält der Eigenthümer dieſelbe, gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten, zurück. 

Müller, Reſtaurateur. 


Zwei Dutzend neue moderne Kirſchbaum⸗ 
Rohrſtühle ſind wegen Mangel an Platz bil⸗ 
lig zu verkaufen Ketzerberg Nr. 28. 


Angekommene Fremde. 

Den 10. März. Goldene Gans: Herr 
Geh. Kommerzienrath Treutler a. Neu-Weis⸗ 
ſtein. HH. Kaufl Fritſch a. Stettin, Krauſe 
a. Magdeburg. — Weiße Adler: Hr. Ban⸗ 
quier Hölzel a. Krakau. Hr. Fürſtbiſchöflicher 
Kommiſſarius Siegert a. Trachenberg. Herr 
Sekret. Förſter a. Erdmannsdorf. Hr. Kaufm. 
Förtſch a. Leipzig. HH. Gutsbeſ. v. Wiſſel 
a. Klein⸗Deutſchen, v. Heydebrand a. Naſſa⸗ 
del, v. Neszkowski a. Walichnow, v. Zych⸗ 
linski a. Rudnicki. Hr. Offizier Gr. v. Kalk⸗ 
reuth a. Berlin. — Drei Berge: Hr. Guts⸗ 
beſ. Biebrach a. Schönbach. HH. Kaufleute 
Xronfon aus Berlin, Maas aus Mannheim, 
Ströbel a. Brieg, Schmidt a. Frankfurt a. O., 
Herbolsheimer a, Leipzig. Hr. Gutsbeſ. Ka⸗ 
nold a. Maltſch. — Hotel de Sileſie: HH. 
Gutsbeſ. Walter a. Jenkau, Walter a. Groß⸗ 
Baudiß, Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Schollwitz. 
[Goldene Schwert: Hr. Forſtbeam. Schu⸗ 
bert a. der Grafſchaft Glaz. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: HH. Kaufl. Kuſchel a. Brieg. 
Nentwig a. Sohrau. — Deutſche Haus: 
Hr. Gutsbeſ. Müller a. Jeziorne. HH. Lieutn. 
Xſchermann a. Kofel, v. Donat a. Brieg. 
H. Kaufl. Pohl a. Poſen, Hübner a. Ullers⸗ 
dorf. — Blaue Hirſchz; Hr. Direk. Lorenz 
a. Stolz. HH. Gutsbeſ. Graf a. Biſchdorf, 
v. Debſchütz a. Pollentſchine. HH. Kaufleute 
Neumann a. Oppeln, v. Seutter a. Olmütz. 
Gelbe Löwe: HH. Lehrer Hoffmann, Ge⸗ 
treidehdl. Schindler u. Gutsbeſ. Weberſinn a. 
Berzdorf. HH. Oberförſter Seeliger a. Fürſte⸗ 
nau, Burow a. Schmiegerode. Hr. Forſt⸗ 
Sekretair Reuſchel a. Trachenberg. Hr. In⸗ 
ſpektor Beyer a. Deutſch⸗Würbitz. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Weiß a. Jauer. Hr. In⸗ 
ſpektor Reinert a. Laaſan. — Goldene Zep⸗ 
ter: Hr. Rittmſtr. Ludwig a. Neuwaltersdorf. 
Hr. Studioſus Ludwig a. Berlin. Hr. Oe⸗ 
konom Schorſchke a. Trebnitz. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsbeſ. Tſchirner a; Ottendorf. 
Rautenkranz: Herr Gutsbeſ. Braſe aus 
Bielezowitz. Hr. Direk. Neumann a, Groß⸗ 
Strehlitz. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 
Neumann a. Gleiwitz. 


Geld- & Efflecten Cours. 
Breslau, den 11. März 1844. 


"Bnmunaannn-&efuen Id - Course. Briefe. | Geld, 
Compagnon⸗Geſuch. ; Ge ourse riefe 1 
In ein ſehr lebhaftes Geſchäft wird bald . n 2 90 2 

möglichſt ein ſolider Compagnon gewünſcht, a a N 

welchem jedoch die Bedingung geſtellt wird, 5011 ar N pe: 1117 3 78 

5000 Rthl. einzuzahlen. Meldungen können Beine 5 BR del E 

ſofort portofrei unter der Adreſſe A B. poste fisch Se N 1 9850 

restante Liegnitz eingeſandt werden. Alles 8 B en 1050 98 5 

Andere wird binnen 8 Tagen nach empfangen 2 BE a 

nerAnzeige dem Betreffenden mitgetheilt werden. en 
Einige Säge ard B u Eſfecten-Course. fuss. 

Billard: 0 2 Staats-Schuldscheine 92 1017, = 
find billig zu verkaufen: Seehäl.-Pr.-Scheineäß0R. | — 101 al 
- große Groſchengaſſe Nr. 2. Breslauer e 8 4 „ 90 — 
— ü— — beoisito Serechtigkeits- dito A —— — 
Bernſtein⸗Waaren Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 105%) — 
: 7 lit dito ait 3%, 100 im 
eben fo elegant als Goldſachen, empfehle ich Bl. Fiese „ i000. 3% 100% — 
in Armbändern, Broches, Colliers, fo wie allen auto dito 500 k. 3½ — al 
übrigen a un en dito Litt. B. dito1000R. | 4 | 105% | — 
g 7 * di dit 500 . 4 — . 
Benfeft ae gel digen 175 55 3% 100% — 
Taße Nk. Al, Eisenbahn - Actien, 0/8. 4 — 125 
Ein neu erbauter, in Federn dito dito Prioritäts- | 4 | 105%] — 
hängender, breitſpuriger Plau dito dito litt. B. 4 120 — 
Wagen ſteht billig zum Verkauf Freiburger Eisenbahn- Ach. 4 — 126%, 
bei dem Kretſchmer Seiffert, dito, dito Prioritäts | 4 — 5 
t KEN 810 Kupferſchmiede⸗ Dis conte | 4% — 
deſtraße Nr. 14. N i 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
. Thermometer 
10, März. 1844. Barometer ind. Gewölk. 
5 3. L. inneres. | äußeres a | Wind 

Morgens 6 uhr. 277 53204 1, [+ 1, 0% 10 39% übermörte 

Morgens 9 Uhr. 530 ＋ 2, 4 3 0 16 W 8 Regen 

Mittags 12 uhr. 5 567 4 01+ 3 0 8 W 90⁰ 5 

Nachmitt. 3 uhr. 52 % 4 2 14 F 3 

Abends 9 uhr. 4180 ＋ 1 61+ 2, 3 8 35 % 

Temperatur: Mintnnm + 1,0 Maximum + 4, 2 Oder 0,0 0D 


